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©VJOt|B B)äJ'rf|C.
(3ltttt ®it£lbUt>£.)

ffîcb, Sorti, tieb bis <£t)5pfïi uf,
| So ftefptb mir au bis (Sfictjtli

^jg ÏDas foil bas Siiiifîcrli ttttb ba
Sdptmtf?

3ft bas am (Enb c <Sfd;id;t[i?
ISas t;ät 's prittgeßli Sorotbee
2Iedjt fdjo für grofje Sorge?
Sät's öppe gär fd;o (Etjräntt g'gctj
21m t;etle Suuutig lllorge?"

3o rool;t, 3fyr tjänb's oerrottje grab,
lïïe tjät's fdjo müeffe ftrofe;
's hät gmeint, 's d;ömt ttod; ein

Samftigbab
3efi b's am 21d;ti fdjlofc.
IStc ifdj es bod; im Cljämmerti
23i abe glotjtte Store,
3m große Bett fo prädjtig gft,
Dot tjät's fei Bitjli gfrore.

So tiät betitt 's Sorti, road; fd;o lang,
Sie Bottleauj fo betrachtet:
(En See ift bruf, am ^etfeßang,
llnb ITtonbfdji roar's, es nadjtet,
Llttb benn am See e Sörfiti ftitt,
So nett roie us em ürücfti
llttb 's Sorti benft brus (5frf;id;tlt pit,
Hub ift bebt ganä gtücfti.

So fjät's be Sed;si»gug bra gftört
„Sä foil 3itm (Sugger fahret"
llttb bentt t;ät's roteber fdjelte gtjört,
llnb betttt eut Settn fitt dtjarrc.
llnb betttt gcljrt tto guttt lleberfluß,
Se ^Çrilgli a ber Secfi,
(Es ift ifpn tjalt ett Sdjeltttegriujj,
Saß 's Sorti red;t perfdjrecfi.

So fafjrt's beim ttf im helfe ^iiür,
Das ploget dräutnergfd;öpfti :

„IDart ^frilg — i rotlt bir ttjue befür,
llttb haut ettt eis a 's (Etjöpfti.
Das ift jetj aber bod; nit nett,
llnb 's .frißfi tauft go djtage,
So d;unt liait b' îTtutter gfdjroittb a's

Bett,
(So 's Sorti ufejage.

llnb baß 's itpn tfatt »ergotte fei,
ffät's au ett (Eätfd; empfange,
llnb atfo brieggeb altt §roei —
So djuttt be Sater g'gange:
„Soho! 3fd; 2legeroetter f;üt?
3 roeiß e prädjttgs lltittet,
Jliuf babet me bie fel3ttes) £üt;
So, abe mit ettt dbittetl"

Hub s' Sorti roetß, bo gilt fein Spaß,
llttb fangt a tüdjtig tuttfe,
l!tad;t's(£t)öpfti ftd;er3roait3'g molrtaß
llttb — b' iflngge finb pertrunfe.
Setttt roenu tue fdfjedfti £uutte t;ät,
So tjeißt tne's lllugge, (Srilte —
vfort mit I llttb 's(5ficf;tlt friittblid;, nett,
Sas f;ät ttte«n=2(Ils im ISitte.

So ifd; es grab bittt Sorti d;o:
Das ISafdje'ttmnb bas Bibc
lïïadjts'(Sfidjtti roieberfrifd; unbfrott.
Sät's §öruti gattg pertriebe.
2its fjett bas ISäjferti, bas frifd;,
(Sfpüett bis i's Sergli ine,
So nett dtunt 's Sorti bo gunt Süfcft,
ÎTÏit famtnt ein vfriß, ein djlhte.

*) Bevbrietjticfj.

W dit Junge
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Schweizer Frauen-Zeitung
Erscheint nm erßen Sonntag jeden Monats.

allen. ^s. 2. 1889.

Grohe Wäsche.
<Zii»l Titcibilde.»

Dorli, heb dis Ehöpfli uf,
So siehnd mir an dis Gsichtli!

MsIz was soll das Süüszerli und da
Schnnnf?

Ist das am End e Gschichtli?
was hat 's Prinzeß!! Dorothee
Aecht scho für große Sorge?
läät's öxpe gär scho Thränli g'geh
A>n helle Sunntig Marge?"

Io wohl, Ihr hand's verrothe grad,
Me hat's scho müesse strafe;
's hät gineint, 's chönn noch ein

Samstigbad
Ietz bis am Achti schlafe,
wie isch es doch im Ehämmerli
Li abe glohne Store,
Im große Bett so prächtig gsi,
Döt hät's ?ei Bitzli gsrore.

Do hät denn 's Dorli, wach scho lang,
Die Rouleaux so betrachtet:
En See ist drnf, am Felsehang,
Und Mondschi wär's, es nachtet,
Und denn am See e Dörfli still,
So nett wie ns em Trückli
Und 's Dorli denkt drns Gschichtli vil,
Und ist debi ganz gliickli.

Do hät's de Sechsi-Zug dra gstört
„Da soll zum Gugger fahre!"
Und denn hät's wieder schelle ghört,
Und denn ein Senn sin Eharre.
Und denn zehrt no zum Ueberflnß,
De Fritzli a der Decki,
Es ist ihm halt en Schelmegnnß,
Daß 's Dorli recht verschrecki.

Uo fahrt's denn us im helle Füür,
Uas xloget Tränmergschöpfli:
„wart Fritz — i will dir thue desür,
Und haut ein eis a 's Ehöpfli.
Das ist jetz aber doch nit nett,
Und 's Fritzli lauft go chlage,
Uo chunt balt d' Mutter gschwind a's

Bett,
Go 's Dorli »sejage.

Und daß 's ihm halt vergölte sei,
lhät's an en Tätsch einpfangc,
Und also briegged alli Zwei —
Do chniit de Vater g'gange:
„lgoho! Isch Regewetter hüt?

I weiß e prächtig? Mittel,
Flink badet ine die selzne^) Lüt;
So, abe mit ein Ehittell"
Und s' Dorli weiß, do gilt kein Spaß,
Und fangt a tüchtig tunke,
Macht's Ehöpfli sicher zwanz'g mol naß
Und — d' Mngge sind vertrunke.
Denn wenn ine schlecht! Lnune hät,
So heißt ine's Mngge, Grille —
Fort mit I Und 'sGsichtli fründlich, nett,
Das hät me-n-Alls im Wille.

So isch es grad bim Dorli cho:
Uas wäsche-n-und das Ribe
Machts'Gsichtli wieder frisch undfroh.
Kät's Jöriili ganz vertriebe.
Als hett das Wässerli, das frisch,
Gsxiielt bis i's bserzli ine,
So nett chunt 's Dorli do zum Tisch,
Mit sammt ein Fritz, em chline.

*) verdrießlich.
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l>tmt Iwltaxii^e-it
ift emol e 9Jîeiteti gft, Sbeti |üt8 g'beiffe, uttb ba8 bât tiont

Jll|» Kîjriftïinbli e fc^oê neu8 IRödti überc^o mit rotbern ©amrnet
üorne=n=abe unb imne bure=n=am 9îanb. Unb'8 bât ft tjaït atti=

mot bi ganj SBocbe fcfjo g'freut, ber^tttnig, uf be ©ttnnttg, bafi eS

betrn mieber börf fcbön g'röft ft, uttb am ©unntig Dbeb f)ät'§ attimot
faft b'briegget, menn'8 t)ät müeffe bim Buenacbte '8 fcbön iftüctti ab=

tfjue uttb bie grofi ©rmetfcbooff iiber'8 UnberröcUi atege jum Stiele.
Unb i ftm inline Jperjti ift efange=n=atti Sïïorge be Sßunfdf uf=

g'ftiege : D i möctjt emot mit em fcfjöne tftötfti in (Xffinbergarte, benn

ttfäteb atti ©tfinbe rüefe: „Db bu tjäft e fdjoS IRötJti a!" Stber ba8

bat batt b'SOtama nie ertaubt, unb fo b^t batt '8 $beti attimot jettt,
mie üiet ÜKot baff e8 no müefi fi^tofe bi8 e8 mieber ©unntig fei.

®o bat benn emot b'SDtama müeffe fort uf ©t. ©atte für en gattje
Sag, go en ©brart^e^'fuec^ madfe unb allerlei ©adfe c£)aufe i bene

f^öne Säbe. Unb bo bim j'üJtittageffe, mo atfo b'ÜJtama nit bo gfi
ift, bât batt '8 Qbeti b'benft: „3e|t müfit'8 fo b'tOtama nit, toenn i
tf)ät '8 ©unntigrödti i b'©cbuet atege!" Unb mo8 g'botfe bat b'Setter
abtrüge, ^âtê i ber GS^utfji a ber ÜJtarie b'betttet: „D bitti, teg mir
'8 ©unntigtteibti a, grab büt tßomittag, i modjtS ^att ber Sante unb
be ©tjinbe ®'®tarie ïjett'ë fo bem berjige Settetfädti gern
j'tieb tbue, aber ft fpt fi nit getraut obui j'frage, unb brum bat fi
gfeit jttrn Qbeti: ,,©ang, frog SDtt be ^apa, menu er'8 ®ir ertaubt,
fo leg i ®ir'S fc^o a." Unb bo ift '8 Sbeti e dfli bubfam i b'Stitbe,
e8 bat fdfo gmüfit, bafi e8 be ißapa ficher au nit ertaubt, grab mie
b'Sftama. Slber '8 fdftimm $beti bat au gmiifft, bafi be tßapa attU
mot uf em Sebnftuebt e dfti fd^toft i ber SDiittagêgit unb benn ttf'8
©üreau gobt, unb bat bi=n=tbm felber benft: „®r fieb)t§ jo nit unb
menn i betm "bum, tbue=n48 gfdfminb mieber ab unb fijj mit em

2Berc£)tigrö(Jti an ^affitifdf". Unb atfo gobt ber gut! { b'Sbttcbi unb
feit ju be ÜDtarie: „3o i barf, be ißaba f)âtê gfeit." ®'30tarie bat
grab am ©dfüttftei SJteffer unb ©abte gfeget, unb nit nmegtueget,
mo '8 $beti ba8 gtoge bat, fuft ^ett fi'8 grab gmertt a fim füitrrotbe
©ficEjtti ; uttb bi8 b'SDtarie fertig gfi ift mit 33ftect bu|e unb Setter
fbüete, ift'8 Qbeti fcEjo lang am offene ©bafte im ©cbtofjimmer gftanbe
unb bat a'8 ufgbenft SRöctti ufegtueget, bot! SSertange.

Unb bettn bât atfo b'SDtarie, bor fi no abtröebnet bat, ibri fpänb
redft fuber gmaebt, unb ift i b'Sammer go '8 Sbeti ©unntig atege;
aber '8 miff ©dfoßfiti bejue am SBercbtig — nei ba8 ift bo<b nit
g'gange; unb '8 SBercbtigfebimffti jum ©unntigtteib mär au nit ftböu
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Vom hvffartige-n Ideli.
ist emol e Meiteli gsi, Ideli häts g'heiße, und das hat vom

Christkindli e schös neus Röckli übercho mit rothem Sammet
vorne-n-abe und uune dure-n-am Rand. Und's hat si halt alli-

mol di ganz Woche scho g'freut, herzinnig, uf de Sunntig, daß es

denn wieder dörf schön g'rüst si, und am Sunntig Obed hät's allimol
fast b'briegget, wenn's hat müesse bim Zuenachte 's schön Röckli
abthue und die groß Ermelschooß über's Underröckli alege zum Spiele.

Und i sim chline Herzli ist efange-n-alli Morge de Wunsch uf-
g'stiege: O i möcht emol mit em schöne Röckli in Chindergarte, denn

thäted alli Chinde rüefe: „Oh du hast e schös Röckli a!" Aber das

hat halt d'Mama nie erlaubt, und so hat halt 's Ideli allimol zellt,
wie viel Mol daß es no müeß schlofe bis es wieder Sunntig sei.

Do hat denn emol d'Mama müesse fort us St. Galle für en ganze
Tag, go en Chrankeb'suech mache und allerlei Sache chaufe i dene

schöne Lüde. Und do bim z'Mittagesse, wo also d'Mama nit do gsi

ist, hat halt 's Ideli d'denkt: „Jetzt wüßt's jo d'Mama nit, wenn i
that 's Sunntigröckli i d'Schuel alege!" Und wos g'holfe hat d'Teller
abtrüge, häts i der Chuchi a der Marie b'bettlet: „O bitti, leg mir
's Sunntigkleidli a, grad hüt Nomittag, i möchts halt der Tante und
de Chinde zeige!" D'Marie hett's jo dem herzige Bettelsäckli gern
z'lieb thue, aber st hüt si nit getraut ohni z'frage, und drum hüt si

gseit zum Ideli: „Gang, frog Du de Papa, wenn er's Dir erlaubt,
so leg i Dir's scho a." Und do ist 's Ideli e chli duhsam i d'Stube,
es hüt scho gwüßt, daß es de Papa sicher au nit erlaubt, grad wie
d'Mama. Aber 's schlimm Ideli hüt au gwüßt, daß de Papa allimol

us em Lehnstuehl e chli schloft i der Mittagszit und denn uf's
Büreau goht, und hüt bi-n-ihm selber denkt: „Er siehts jo nit und
wenn i heim chum, thue-n-is gschwind wieder ab und sitz mit em

Werchtigröckli an Kaffitisch". Und also goht der Fink i d'Chuchi und
seit zu de Marie: „Jo i darf, de Papa häts gseit." D'Marie hat
grad am Schüttstei Messer und Gable gfeget, und nit umeglneget,
wo 's Ideli das gloge hüt, sust hett si's grad gmerkt a sim füürrothe
Gsichtli; und bis d'Marie fertig gsi ist mit Bsteck putze und Teller
spüele, ist's Ideli scho lang am offene Chaste im Schlafzimmer gstande
und hüt a's ufghenkt Röckli ufeglueget, voll Verlange.

Und denn hat also d'Marie, vor si no abtröchnet hat, ihri Hand
recht suber gmacht, und ist i d'Kammer go 's Ideli Sunntig alege;
aber 's wiß Schöößli dezue am Werchtig — nei das ist doch nit
g'gange; und 's Werchtigschöößli zum Sunntigkleid wär au nit schön
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gfi, itnb '§ IRegemänteti ptt toieber '§ Meibti big junberft oerbecft

urtb benn ptteb jo b'Süt uf ber ©trofi rtüt j'tuege g'funbem a. bem

^offärtige ^Serfönli, unb brum tfd^ eg je|t grab efo im rott»e fRöcfti

itnb mit erne gpöftete Ipatgtuecïj fort uf be SBeg, unb £)ät mit beibe

£)änbe fig fibig IRegefcprmti pdj ufegtjebet, bajj nte'g au jo brunber
unne gticb no feîji, unb ift mit e bi|eti p unb fjer f^ttanjte öormärtg
marfiprt. 2)o fiepg benn, mo'g ine neui tangi ©troff dp ift, toit
borne e ganäi 3îei£je bo fine ©cpietfameräbti, unb t|ät tut griieft:
„fRubi, SBera, fpangti! SBarteb!" Unb bie pnb richtig ftilï gîjaïte
unb pnb umegtueget unb benn ift 'g Qbeti mit fammt fim fRege*

fcprmti gfjirunge fo öietg pt möge, bafj eg nu batb bi ifjne fei unb
fie benn redjt ringgum ftänbet unb'g atuegeb.

Stber bo ©cptee unb Stege burenanb ift b'©trajj fo fctjmupg
unb fdjtiprig gfi, bajj bo pit '§ Sbeti bi fim ®ruf4og=©bringe 9ra&

ptfct) nfegfattem ift uf fié pcpniietpg Stctéti unb uf beibi Ipänb, unb
'g ©cprmti e boar ©djritt fort trottet unb bim Drütte natiirïi au
recp fcpnufeig morbem ift! 0 unb erft '§ IRocfti — bag 'pt ug=

gfep, too je|t 'g 3beti ufgftanbem ift @anj borne=abe ein ißätfdfj
bo @c£)mu| unb ©anb, unb b'Srmeti au ganj naff unb fcpnupg!
S)ie anbere Spnbe, too gfdptnb jtte=n=if)m ane gfbrunge finb, pnb
mit be ©cpuptiiecpi abp|t fo biet fie pnb cpnne, unb benn pnb
fie '§ Sbett, mo tut b'briegget pt, i b'@cpet gfüept ju ber $ante
unb pnb fi agtueget, mag fi äcp fägi. 'g Qbeti pt gmeint, b'$ante
merb itjm je|t 'g Stöctti am 0fe tröcljne big j'Dbeb unb ifjm'g benn
uêbûrfte unb afe fuber mieber atege jum tpeimgop mie fig fdE»o öppe=
memo! mit eine SRanteti ober ©djööfjti gmacp pt. Stber baêmot ifd^
eg nit fo g'gange. Sante pt em Sbeti b'fpnbti unb 'g ©ficpti ab=

uu|t, unb benn pt fi gfeit: ,,@tet)ft, mir pnb ®ir bo fei anberg
fRücfti jum Stiege, unb im ttnberröcfti cpft ®u bod) nit be gan$ 9to=
mittag i ber ©cpet bliebe, unb 'g naff SMetbti muejjt ®u fo gfdjminb
atg mögticfj abtpe, fcpb um bag Dïôcfti!" Itnb benn pt fi gfdjminb
itf e mifjeS ©prtti e par SSSort gfd^riebe, me foil bepim bodf)
fo guet fi, unb '§ Qbeti trocp=n=atege unb benn batb mieber i
b'@cpet fdjicfe itnb gmei Sameräbti pnb börfe '§ Qbeti begleite. 0
mie ift b'SRarie berfcpocfe, mo fie bag Ungtucf gfef) pt! ©g ift ipe
fetber ganj Stngft gfi oor ber SRanta, menn fi'g j'Dbeb fep, benn fi
pt jo ftp gmüjft, bafj me be ©ammet nümme cpntt fuber macp
mit ber durfte. Stber fie pt nit ftarcf) gfcpnpft mit em Sbeti, mit
fi jo gmeint pt, ber ißap pb'g erlaubt, unb b'benft, e fo e ©pnb
fei batb umgfalte. Unb fo ift 'g Qbeïi mit em trocpe éteibti batb
mieber i ber ©djuet gfi ; aber eg pt ber ganj Dtomittag en ernftpftg
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gsi, und 's Regemänteli hett wieder 's Kleidli bis zunderst verdeckt

und denn hetted jo d'Lüt uf der Stroß nüt z'luege g'funde-n a dem

hoffärtige Persönli, und drum isch es jetzt grad eso im rothe Röckli
und mit eme ghööklete Halstuech fort uf de Weg, und hat mit beide

Hände sis sidig Regeschirmli hoch ufeghebet, daß me's au jo drunder
unne glich no sehi, und ist mit e bitzeli hi und her schwänzle vorwärts
marschirt. Do siehts denn, wo's ine neui langi Stroß cho ist, wit
vorne e ganzi Reihe vo sine Schuelkamerädli, und hät lut grüeft:
„Rudi, Wera, Hansli! Warted!" Und die händ richtig still ghalte
und händ umeglueget und denn ist 's Jdeli mit sammt sim
Regeschirmli gsprunge so viels hät möge, daß es nu bald bi ihne sei und
sie denn recht ringsum ständet und's alueged.

Aber vo Schnee und Rege durenand ist d'Straß so schmutzig
und schlipfrig gsi, daß do halt 's Jdeli bi sim Druf-los-Springe grad
pätsch usegfalle-n ist us sis hochmüethig Näsli und uf beidi Händ, und
's Schirmli e paar Schritt fort trohlet und bim Trülle natürli au
recht schmutzig worde-n ist! O und erst 's Röckli — das chät us-
gsehe, wo jetzt 's Jdeli ufgstande-n ist! Ganz vorne-abe ein Pätsch
vo Schmutz und Sand, und d'Ermeli au ganz naß und schmutzig!
Die andere Chinde, wo gschwind zue-n-ihm ane gsprunge sind, händ
mit de Schnupftüechli abputzt so viel sie händ chönne, und denn händ
sie 's Jdeli, wo lut b'briegget hät, i d'Schuel gfüehrt zu der Tante
und händ si aglueget, was si ächt sägi. 's Jdeli hät gmeint, d'Tante
werd ihm jetzt 's Röckli am Ose tröchne bis z'Obed und ihm's denn
usbürste und ase suber wieder alege zum Heimgoh, wie sis scho öppe-
n-emol mit eme Mänteli oder Schöößli gmacht hall Aber dasmol isch
es nit so g'gange, Tante hät em Jdeli d'Händli und 's Gsichtli
abputzt, und denn hät st gseit: „Siehst, mir händ Dir do kei anders
Röckli zum Alege, und im Underröckli chast Du doch nit de ganz No-
mittag i der Schuel bliebe, und 's naß Kleidli mueßt Du so gschwind
als möglich abthue, schad um das Röckli!" Und denn hät si gschwind
uf e wißes Chärtli e paar Wort gschriebe, me soll deheim doch
so guet si, und 's Jdeli troche-n-alege und denn bald wieder i
d'Schuel schicke und zwei Kamerädli händ dörfe 's Jdeli begleite. O
wie ist d'Marie verschrocke, wo sie das Unglück gseh hät! Es ist ihre
selber ganz Angst gsi vor der Mama, wenn si's z'Obed sehi, denn si
hät jo scho gwüßt, daß me de Sammet nümme chönn suber mache
mit der Bürste. Aber sie hät nit starch gschimpft mit em Jdeli, wil
si jo gmeint hät, der Papa heb's erlaubt, und d'denkt, e so e Chind
sei bald nmgfalle. Und so ist 's Jdeli mit em trochne Kleidli bald
wieder i der Schuel gsi; aber es hät der ganz Nomittag en ernsthafts
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©ficpli gmacp unb ift ganj ftitte gft ; eg pt aHetüil a bag nag 3îôtf£i
bepim benït, unb, o wet) — Wenng be i)8af>a fief)t: Unb wenn er
f)ört, bag '§ $beli b'SJÎarie agloge pt D wenn 'g Sbeti a bag benft

pt, fo ifdj eg igm ganj SIngft Worbe, unb 'g §erjli £)ät it)m feft
g'dfjïopfet, unb eg pt atlewil b'benft: „o wenn i nu 'g ©unntigröcfti
nit agleit ptt, 0 Wenn i nu nit gfeit ptt jur SJJarie, be $apa pbg
erlaubt!" Unb wo bo b'Scpel ug gfi ift, bo ift 'g ^beli gfcgwinb
pirn unb i b'Stube unb pt 'g iRöcfti über em <3tuff! am Dfe=n
ag'griffe unb agtueget, unb pt gfeg, bag eg ganji fÇIecEe g'get) pt
im ©ammetbfap 3 ©iner Stngft ifdj eg am Saffitifcf) gfeffe unb pt
©riicfti um Sköcfti inegfcpjpet opi ufjluege. ©g pt pit alii 2luge=
blicf b'benft, je|, je$ fep be tßapa 'g fftöcfti, nnb benn cprn bie

ganj ©fcpdjt ug! SIber ber ißap ptg nit g'adjtet pnter em Dfe
unb ift wieber ug em Simmer, ope bag er bag Unglücf erfape pt.
Unb b'SDtarie ift felber frog gfi für 'g Qbeli, bag eg nomol bebo djo ift.

© SBili bruf pt benn be ißap 'g ^beli gplt jum ber SDtama

entgege go nf be Sappf; bo ifdj eg fdjo orbti buntel gfi im Sim=
mer unb fo pt er bag 3îôcfti an je| no nit gfep unb ift mit bem
©ünberli a ber £anb ganj »ergnüegt jum Sappf pariert.

Unb benn ift be Sug jfape cp nnb pt gplte, unb b'Süt finb
uggftige nnb je| bot au b'üftama, unb pt be fßap unb 'g $beti
gfep Warte unb efange freubig gwinft, unb ift benn 'g ©tegeti ab
nnb precp go grüege, unb pt uf em £>eimWeg allerlei berjellt. Qie

nöödjer bag fie jum §ug djo finb, je ftitler ift 'g gbeli gfi, fo bag
b'SJiama bi ipe felber b'benft pt: SBag ifdj äcp mit bem ©pnb?
Jpätg äd^t öpig agftettt? Unb fum finb fi SIHi i ber ©tube gfi, fo

pt 'g ÜJiüetterli bim Umelnege bag Ungliicfgröcfti pnber em Dfe gfetj
unb ift gfdjwinb g'gange go 'g i b'£>anb nelj unb aluege: ,,3a bitti,
Wie c£)unt je| bag SRöcftt bopr? g p 'g bod) am äftentig ugbürftet
unb in ©pfte berforget? Qibeti, pmm emol bo ane!" Unb langfam,
langfam, mit abegfenftem ©ppfli, ift '§ ©pnb jur IDtama pre c£»d,

unb pt fi fei S3i|li börfe=n aluege, nnb be ißapa ift an banebet
gftanbe unb brunt pt jeg 'g $beli SIngft gp unb War am liebfte
Wit fort gfpunge. SIber bag ift je| nit mogli gfi; jeg pt b'iOfama
beibi ipanbti Oom ©pnb gno unb pt gfeit: „Sueg mi a! ©aß ®u
pft 'g ©unntigrötili i b'Sdjuel agleit, wit ®u benft pft, b'SJiama
fep'g nit? Unb bift bemit in ©djmug gfatte jur ©trof? Sftuegt ®u
bi jeg nit redjt fdjcmte=n=im tperjti inne, bag ®n öerftogligg tpe
pft, wag ®ir b'SÉama nit erlaubt?" Unb 'g Qbeli pt agfange
bitterli briegge, unb bag pt b'SKarie, Wo grab be t£ifcg becft pt, fcpti
»erbarmet, unb fie pt weite 'g ©pnb entfdjutbige unb pt gfeit, 'g
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Gsichtli gmacht und ist ganz stille gsi; es hat allewil a das naß Röckli
deheim denkt, und, o weh — Wenns de Papa sieht: Und wenn er
hört, daß 's Jdeli d'Marie agloge hat! O wenn 's Jdeli a das denkt
hat, so isch es ihm ganz Angst worde, und 's Herzli hat ihm fest
g'chlopfet, und es hat allewil d'denkt: „o wenn i nu 's Sunntigröckli
nit agleit hett, o wenn i nu nit gseit hett zur Marie, de Papa hebs
erlaubt!" Und wo do d'Schuel us gsi ist, do ist 's Jdeli gschwind
heim und i d'Stube und hat 's Röckli über em Stuhl am Ofe-n
ag'griffe und aglueget, und hat gseh, daß es ganzi Flecke g'geh hat
im Sammetbsatz, I Einer Angst isch es am Kaffitisch gsesse und hat
Bröckli um Bröckli inegschoppet ohni ufzlnege. Es hüt halt alli Augeblick

d'denkt, jetz, jetz sehi de Papa 's Röckli, und denn chäm die

ganz Gschicht us! Aber der Papa häts nit g'achtet hinter em Ofe
und ist wieder us em Zimmer, ohne daß er das Unglück erfahre hat.
Und d'Marie ist selber froh gsi für 's Jdeli, daß es nomol devo cho ist.

E Wili druf hat denn de Papa 's Jdeli gholt zum der Mama
entgege go us de Bahnhof; do isch es scho ordli dunkel gsi im Zimmer

und so hat er das Röckli au jetz no nit gseh, und ist mit dem
Sünderli a der Hand ganz vergnüegt zum Bahnhof spaziert.

Und denn ist de Zug zfahre cho und hüt ghalte, und d'Lüt sind
usgstige und jetz döt au d'Mama, und hät de Papa und 's Jdeli
gsehe warte und efange freudig gwinkt, und ist denn 's Stegeli ab
und Herecho go grüeße, und hät uf em Heimweg allerlei verzellt. Je
nööcher daß sie zum Hus cho sind, je stiller ist 's Jdeli gsi, so daß
d'Mama bi ihre selber d'denkt hät: Was isch ächt mit dem Chind?
Häts ächt öppis agstellt? Und kum sind si Alli i der Stube gsi, so

hät 's Müetterli bim Umeluege das Unglücksröckli hinder em Ofe gseh
und ist gschwind g'gange go 's i d'Hand neh und aluege: „Ja bitti,
wie chunt jetz das Röckli doher? I ha 's doch am Mentig usbürstet
und in Chaste versorget? Jdeli, chumm emol do ane!" Und langsam,
langsam, mit abegsenktem Chöpfli, ist 's Chind zur Mama here cho,
und hät si kei Bitzli dörfe-n aluege, und de Papa ist au danebet
gstande und drum hät jetz 's Jdeli Angst gha und wär am liebste
wit fort gsprunge. Aber das ist jetz nit mögli gsi; jetz hät d'Mama
beidi Händli vom Chind gno und hät gseit: „Lueg mi a! Galt Du
häst 's Sunntigröckli i d'Schuel agleit, wil Du denkt häst, d'Mama
sehi's nit? Und bist demit in Schmutz gfalle zur Strof? Mueßt Du
di jetz nit recht schäme-n-im Herzli inne, daß Du verstohligs thue
häst, was Dir d'Mama nit erlaubt?" Und 's Jdeli hät agfange
bitterli briegge, und das hät d'Marie, wo grad de Tisch deckt hät, schütt
verbarmet, und sie hät welle 's Chind entschuldige und hät gseit, 's
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febS fRôcfïi gtoiifj erft ogteit, tooS be ißafa g'SDÎittag erlaubt feb. „Scf ?"
fröget jef be 5ßaf>a öoH ©rftune a ber äRarie, fo baff eS ifre jef
erft g'@inn cfo ift, baff 'S Sbeli baS bïofj erïoge feb, unb fie ift
felber gang öerfcfrocfem über 'S ^beli unb bjätS aglueget, unb 'S Qbeli
ift toieber gang füürrott) toorbe--n=im ©ficftli, unb fät gitteret am
gange Sib, unb nit gtoüjft, too ane baff es fött tuege. Ser Sftarie
ifcf e§ felber ubjeimïig toorbe=tt unb fi ift gfdEjroinb i b'gfucfi, baff fi
nit bebi fei, toenn ifren câline Siebling jef geftroft toerbi; fi fät
b'benft, 'S ^ybeli cfäm gtoüjf retift b'3îuetfe=n=ûber.

Slber binnemüm Simmer ifcfieS füll bliebe ; be fßafta fät 'S Sbeli
fo toelle ftrofe, baff eS fi über fis £üge=tt=im tüffte Ipergli fc^ämi, unb
bat gfeit gu ifm, mit ere gang anbere ©timm als fuft: „@o, fänb
mir e ©finb too lügt? Sem mag i bjüt nümme=n=i b'Sleugli luege,
unb b'SOÎama au nit, unb b'SRarie au nit. ©ang Su jef füt gang
allei i'S Sett; e Siedet brucfft teinS, be IDÎonb fcfint."

Hub too ber fßafa fo fronb g'grebt fät mit em ©finb unb ifm
be Dîucle g'fefrt fät, unb as genfter g'gangen ift go ufeluege, fät 'S
fgbeli gang fülfloS b'IPÎama aglueget. Sie fät au lei eingigS SBörtli
gfeit ; aber fi fät Sfränemü ben Sluge gfa, baS fät 'S Sbeli no nie
gfefe, unb jef fät'S eS gfpürt, bafe eS fût fini ©Itere reift, redit
g'fränft fät, baff SMi g'famme trurig finb toege=n=ifm unb 'S Hümme
lieb fäub. S'äHama ift nit mit ifm gum Settli g'gange ; gang ftitle
fät fi ifm blofc am ©cfööjjli unb a be SRödffi bie finbere ©fnoff uf=
gmacft, uttb S benn ant Slermli, nit am §änbli, gur ©cflofgimmer»
tffir gfttefrt unb inegfteüt, unb benn b'Sfür guegmacft. Unb benn
ift b'3Kama go ber SWarie füge, fi börf füt nümme gum igbeli ine
go ifm ©fcficftli üergelle=n=unb Siebli finge gum Sfcflofe, eS müejf
au tm ifre fi ©trof fa. Q toie ifcf eS em Qibeli jef trurig unb leer
umS £>ergïi toorbe, tooS fät miieffe gang allei i'S Settli gof, unb ifm
Diiemert guet Stacft gfeit fät unb e ©füfjli g'gef unb e Settmümffeli,
unb too 'S fftacftliecftli nit brennt fät mit em fcföne fine fßorgeÜan»
Stecftfcfirm beoor, too e ©cfufengeli bruf gfi ift mit erne Kfinbli, too
gu=n=tfm uflueget unb fi fcfött füefre loft. @S ift em Qbeli grab fo
gft, als ob's jef au fei ©cfufengeli mef fett, toenn b'SKama unb
be «ßapa mit ifm bös feieb. Unb toorttm ift baS SltteS fo trurig cfo?
©rab toege fim .fleiberfocfmüetli, toils fät toeHe fcföner grüft fi als
tî!Lon?,ere e§ i° be fcfön SRocf cfönn alege, fätS müeffe
b «Diane alüge, be «ßafa febS erlaubt ; unb benn, baff tameräbli fin
©taab alueget, ifdf eS fo gffrunge unb fät mit em Umfalle fis tleibli
fo argerlt oerborbe. Unb benn fätS be gang Sag bfe gtoeifacf Singt
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hebs Röckli gwüß erst agleit, wos de Papa z'Mittag erlaubt heb, „Ich?"
fräget setz de Papa voll Erstune a der Marie, so daß es ihre jetz
erst z'Siun cho ist, daß 's Jdeli das bloß erlöge heb, und sie ist
selber ganz verschrocke-n über 's Jdeli und häts aglueget, und 's Jdeli
ist wieder ganz füürroth worde-n-im Gsichtli, und hät zitteret am
ganze Lib, und nit gwüßt, wo ane daß es soll luege. Der Marie
isch es selber uheimlig worde-u und si ist gschwind i d'Chuchi, daß si
nit debi sei, wenn ihren chline Liebling jetz gestroft werdi; si hät
d'denkt, 's Jdeli chäm gwüß recht d'Ruethe-n-über,

Aber dinne-n-im Zimmer isches still bliebe; de Papa hät 's Jdeli
so welle strofe, daß es si über sis Lttge-n-im tüfste Herzli schämi, und
hüt gseit zu ihm, mit ere ganz andere Stimm als sust: „So, händ
mir e Chind wo lügt? Dem mag i hüt nümme-n-i d'Aeugli luege,
und d'Mama au nit, und d'Marie au nit, Gang Du jetz hüt ganz
allei i's Bett; e Liecht bruchst keins, de Mond schint,"

Und wo der Papa so frönd g'gredt hät mit em Chind und ihm
de Rucke g'kehrt hät, und as Fenster g'gangen ist go useluege, hüt 's
Jdeli ganz Hülflos d'Mama aglueget. Die hät au kei einzigs Wörtli
gseit; aber si hät Thräne-n-i den Auge gha, das hät 's Jdeli no nie
gsehe. und jetz hät's es gspürt, daß es hüt sini Eltere recht, recht
g'kränkt hät, daß AM z'samme trurig sind wege-n-ihm und 's nümme
lieb händ. D'Mama ist nit mit ihm zum Bettli g'gange; ganz stille
hät si ihm bloß am Schöößli und a de Röckli die hindere Chnöpf uf-
gmacht, und s denn am Aermli, nit am Händli, zur Schlofzimmer-
thür gfüehrt und inegstellt, und denn d'Thür zuegmacht. Und denn
ist d'Mama go der Marie säge, si dörf hüt nümme zum Jdeli ine
go ihm Gschichtli verzelle-n-und Liedli singe zum Jschlofe, es müeß
au vo ihre si Strof ha, O wie isch es em Jdeli jetz trurig und leer
ums Herzli worde, wos hät müesfe ganz allei i's Bettli goh, und ihm
Niemert guet Nacht gseit hät und e Chüßli g'geh und e Bettmümpfeli,
und wo 's Nachtliechtli nit brennt hät mit em schöne sine Porzellan-
Liechtschirm devor, wo e Schutzengeli druf gsi ist mit eme Chindli, wo
zu-n-chm uflueget und si schön füehre loht. Es ist em Jdeli grad so
gsi, als ob's jetz au kei Schutzengeli meh hett, wenn d'Mama und
de Papa mit ihm bös seied. Und worum ist das Alles so trurig cho?
Grad Wege sim Kleiderhochmüetli, wils hät welle schöner grüst si als

Ehind, Daß es jo de schön Rock chönn älege, häts müesse
d Mane alüge, de Papa hebs erlaubt; und denn, daß Kamerädli sin
Staad ableget, isch es so gsprunge und hät mit em Umfalle sis Kleidli
so argerb verdorbe. Und denn häts de ganz Tag d?e zweifach Angst
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mûeffe=n=uêfto£) : megem oerborbne Meibli unb roege ber (Sntb ecfig üo

fim Söge — o wie f)ät baê StCfeê 'ê $beli fo eïenb gmacfft

Unb mo'ê je| fo oerfaffe gfi ift, fo attei, bo pt eê fi agfange

fürdje, opi baff eê gmüfjt pt oor maê, uitb pt b'briegget, b'briegget
fo oiel'ê nur Spänli gp pt; 'ê 9ia&tüc^tt unb '» (Spffeli finb
efange ganj nafj gfi unb 'ê Sppfli ganj piff. Unb benn ptê agfonge

rüefe: „SOÎama, liebi ©tama, bitti dfomm ju mir, o ©apa, bitti djomm;
i mill brat) fi, i mit! nümme Inge! ©itti, bitfi, inecE)o!"

0 be ©apa unb b'ÛJÎama £>anb fcp lang a ber ®pr gaffet biê

ê' )ybeli ipe rüefi. Senn toennê ©erlange gfja l)ät, baff fieê mieber

lieb pbeb, fo ift fié !perjli fo ioieber uf em redfte 2Beg gfi; b'Sltere

ftrofeb fo ifjrni ©pnb bloff, baff fie beffer werbeb, nit bloff um i£>ne

mel) gtf)ue für ipni geiler.
Unb fo finb benn be ©ater unb 'ê SKüetterli beibi inecp ju bem

betrüebte Sfjinblt, unb eê f)ät ©eibi um be £>alê gfjebet unb nümme
toelle loêlol), biê fi gfeit bjänb, eê fei mieber ipeê lieb ßpnb, unb

fie melteb iljm fet) toieber glaube, waê eê fägi, milt'ê feb nie mel)

lüge mell. Unb benn pt be ©apa no gfroget, obê fe|t aUi Sag
met! j'friebe fi mit bem ©belli, too il)m b'SOÎama alegi, unb '§ Qibeli

ptê em ©apa unb ber SDÎama Oerf^rocfie unb 'ê fpanbli g'gef). llnb
benn ptê ber Sïïarie au no mette @uet ©aclft füge unb fröge, ob fié

fe|t au mieber gern pb morn, unb benn Ijät b'SDtarie ber SOlama

no müeffe e frifdjeê Spffeli fûrê Sljinb obem=abe pie unb 'ê nafj
abjücp=n=unb uffjenîe, unb benn pt b'Sïïama 'ê ^beli mieber prjig
ib'bettet unb pt ipt ûberê piff Sppfli gftrplet unb mit itjm betet,
unb benn ifd) eê trbftet gfi unb nod) e paar ©dflitcperli feft unb

prrli igfcfjlofe.
21m Stëorge pt benn b'SRama 'ê ©belli aglueget unb nod) em

©ürfte gfefj, baff be ©ammet tierborben ift unb me müeff en frifep ©fa|
enenäip; bo ift b'SJiama alfo ju bér ©äipri go 'ê ©öcfli bringe;
aber bie pt gfeit, biê jum naepe ©unntig bring fié pit nit fertig,
mil fi no anberi Sleiber müefj liefere, mo fcp oerfprodbje feieb. Saê

pt benn au b'SDÎama guet begriffe=n=unb pt gfeit, baê madji nit Diet;
fie pt im ©tide b'benlt, baê gab grab no e pitfamê ©opftröflt für
'ê Sbeli, atn ©unntig emol 'ê SBercpigrödli ablege. ilnb 'ê Sbeïi

pt am ©unntig SDiorge lei SJiitggêli gmacp, moê pt müeffemUn S2Bercï)=

tigroid inefcfjlüfe ; eê pt guet gnueg gmüfjt, bafj eê ganj felber bra

©cplb ift, unb pt 'ê fBercpigrödli am febe ©unntig melemeg mit
ime beffere §erjli treit, alê e paar Sag öorpr 'ê ©ünntigrödli am

Söerc^tig.
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müesse-n-usstoh: wegem verdorbne Kleidli und wege der Entdeckig vo

sim Lüge — o wie hat das Alles 's Jdeli so elend gmacht!
Und wo's jetz so verlasse gsi ist, so allei, do hat es si agfange

furche, ohni daß es gwüßt hat vor was, und hat b'briegget, b'briegget
so viel's nur Thränli gha hat; 's Nastüchli und 's Chüsseli sind

efange ganz naß gsi und 's Chöpfli ganz heiß. Und denn häts agfange

rüefe: „Mama, liebi Mama, bitti chomm zu mir, o Papa, bitti chomm;
i will brav fi, i will nümme lüge! Bitti, bitti, inecho!"

O de Papa und d'Mama hand scho lang a der Thür paffet bis

s' Jdeli ihne rüefi. Denn Wenns Verlange gha hat, daß fies wieder

lieb hebed, so ist fis Herzli jo wieder uf em rechte Weg gsi; d'Eltere
strofed jo ihrni Ehind bloß, daß sie besser werded, nit bloß um ihne
weh zthue für ihrni Fehler.

Und so sind denn de Vater und 's Müetterli beidi inecho zu dem

betrüebte Chindli, und es hüt Beidi um de Hals ghebet und nümme

welle losloh, bis si gseit Hand, es sei wieder ihres lieb Chind, und

sie welled ihm jetz wieder glaube, was es sägi, will's jetz nie meh

lüge well. Und denn hat de Papa no gfroget, obs jetzt alli Tag
well z'friede si mit dem Röckli, wo ihm d'Mama alegi, und 's Jdeli
häts em Papa und der Mama verspräche und 's Händli g'geh. Und
denn häts der Marie au no welle Guet Nacht säge und fröge, ob sis

jetzt au wieder gern heb morn, und denn hät d'Marie der Mama

no müesse e frisches Chüsseli fürs Chind obe-n-abe hole und 's naß

abzüche-n-und nfhenke, und denn hät d'Mama 's Jdeli wieder herzig
ib'bettet und hät ihm übers heiß Chöpfli gstrichlet und mit ihm betet,
und denn isch es tröstet gsi und noch e paar Schluchzerli fest und

Herrli igschlofe.
Am Morge hät denn d'Mama 's Röckli aglueget und noch em

Bürste gseh, daß de Sammet verdorben ist und me müeß en frische Bsatz

enenäihe; do ist d'Mama also zu der Näiheri go 's Röckli bringe;
aber die hät gseit, bis zum nächste Sunntig bring sis halt nit fertig,
wil si no ändert Kleider müeß liefere, wo scho verspreche seied. Das
hät denn au d'Mama guet begriffe-n-und hät gseit, das machi nit viel;
sie hät im Stille d'denkt, das gäb grad no e heilsams Nohströfli für
's Jdeli, am Sunntig emol 's Werchtigröckli azlege. Und 's Jdeli
hät am Sunntig Morge kei Müggsli gmacht, wos hät müesse-n-in Werch-

tigrock ineschlüfe; es hät guet gnueg gwüßt, daß es ganz selber dra

Schuld ist, und hät 's Werchtigröckli am sebe Sunntig weleweg mit
ime bessere Herzli treit, als e paar Tag vorher 's Sunntigröckli am

Werchtig.
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ftraljrfjaff ^littfelitïj $u fein.
(grei tiacf) frem Qmglif<§en tjou ©life fêïtevfoïb.)

Wie bin id) fo mübe!" jagte Sane ®f)omf)fott eines ®ageS ju
ifjrer SOÎutter, „tjätte id) bod) nur etwas gu tfjun, um biefer
fürcf)tertidjen ïangeweife §u entgegen "

„SEBarum Xiefeft ®u bentt itid)t?" fragte bie SKutter, „®u fjaft
ja öiefe S3üc£)er "

„®aS Sefett unb StfteS ift mir tangweitig. "
„®tt £>ift ein rec£)t ungtüdtidieS 90täbd)eit. "

„SBenn icf)'S bin, fo fann id) nidjtS bafür."
„®odj, idj bin überzeugt, wenn ®u'S beifügen moQteft, mein

®inb, ®u fönnteft gtüdtidj fein."
„SBie foil idj'S benn machen, ÜOhitter? ©ewifj, baS möchte icf)

gerne lernen."
„®u mufft oerfttdjen, Sfnbern ju ttüijen, ®inb."
„®aS fjaft ®u mir fdjon oft gefagt. Stilein id) fe£)e fein S3er=

gniigett barin, für Stnbere $u arbeiten, unb e§ benft aud) Sîiemanb
baran, mir nü$tidj jn fein."

„®aS ift ein fefjr feibf±füc£)tiger ©ebanfe, Saue," tabeite bie
SRutter ernften ®oneS, „unb baS ©efüfjt, bem bieS Sßort entfßringt,
ift gerabe bie UrfacEje, baff ®n fo ungtüdtid) bift. „®u mufft auf»
f)üren, btoff an ®icf) felbft jtt benfen unb 3tüdficf)ten für Stnbere fjaben,
fonft Wirft ®u niemals jufriebcn unb gtüdtid) fein."

Sane begriff itjre SJtutter nic£)t redjt unb barum madften bereit
SBorte audi feinen ©inbrucf auf fie; fie merfte bieS unb fpracf) nicf)t
weiter über biefen ©egenftanb. Stadj ungefähr einer ©tunbe font fie
wieber in baS Limmer, in weichem Sane müßig unb geiangweiit faff,
unb fagte: „Komm, Sane, wir wollen jttfammen auSgefjen."

„@S liegt mir nidjtS baran, mitpfommen, unb wenn eS ®ir
red)t ift, möchte id) lieber bafieim bleiben."

„Stber icf) wünfdje, baff ®u mitgeljft, giefje ®icfj atfo fo rafdj atS
mögtief) an; bentt ®tt weiffft, eS geljt nicfjt tange, bis icf) bereit bin."

Sane geljordjte unwittig, fteibete fief) um unb ging nun mit iljrer
SKutter fort. Sie war aber o£)ne Sitft nnb Sröfjtidifeit ; bentt fie füfjtte
für nidjtS auf ber SBett Sntereffe. éîadjbem fie etwa jefjn ober fünf»
jetjn SJtinnten gewanbert, famen fie an ein niebrigeS ,f)ättSd)en, an
beffett Sljüre bie SRutter anftoßfte.

„SfßaS wiHft ®n fjier machen?" fragte Saue tierWunbert.
,,Sd) Witt bie arme, franfe Srau befudjen, bie ljier wof)nt," fagte

bie fOtutter ruf)ig.
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Das Geheimnis wahrhaft glücklich zu fein.
(Frei nach dem Englischen von Elise Eber s old.)

wie bin ich so müde!" sagte Jane Thompson eines Tages zu
ihrer Mutter, „hätte ich doch nur etwas zu thun, um dieser
fürchterlichen Langeweile zu entgehen!"

„Warum liesest Du denn nicht?" fragte die Mutter, „Du hast
ja viele Bücher!"

„Das Lesen und Alles ist mir langweilig."
„Du bist ein recht unglückliches Mädchen."
„Wenn ich's bin, so kann ich nichts dafür."
„Doch, ich bin überzeugt, wenn Du's versuchen wolltest, mein

Kind, Du könntest glücklich sein."
„Wie soll ich's denn machen, Mutter? Gewiß, das möchte ich

gerne lernen."

„Du mußt versuchen, Andern zu nützen, Kind."
„Das hast Du mir schon oft gesagt. Allein ich sehe kein

Vergnügen darin, für Andere zu arbeiten, und es denkt auch Niemand
daran, mir nützlich zu sein."

„Das ist ein sehr selbstsüchtiger Gedanke, Jane," tadelte die
Mutter ernsten Tones, „und das Gefühl, dem dies Wort entspringt,
ist gerade die Ursache, daß Du so unglücklich bist. „Du mußt
aufhören, bloß an Dich selbst zu denken und Rücksichten für Andere haben,
sonst wirst Du niemals zufrieden und glücklich sein."

Jane begriff ihre Mutter nicht recht und darum machten deren
Worte auch keinen Eindruck auf sie; sie merkte dies und sprach nicht
weiter über diesen Gegenstand. Nach ungefähr einer Stunde kam sie
wieder in das Zimmer, in welchem Jane müßig und gelangweilt saß,
und sagte: „Komm, Jane, wir wollen zusammen ausgehen."

„Es liegt mir nichts daran, mitzukommen, und wenn es Dir
recht ist, möchte ich lieber daheim bleiben."

„Aber ich wünsche, daß Du mitgehst, ziehe Dich also so rasch als
möglich an; denn Du weißst, es geht nicht lange, bis ich bereit bin."

Jane gehorchte unwillig, kleidete sich um und ging nun mit ihrer
Mutter fort. Sie war aber ohne Lust und Fröhlichkeit; denn sie fühlte
für nichts auf der Welt Interesse. Nachdem sie etwa zehn oder fünfzehn

Minuten gewandert, kamen sie an ein niedriges Häuschen, an
dessen Thüre die Mutter anklopfte.

„Was willst Du hier machen?" fragte Jane verwundert.
„Ich will die arme, kranke Frau besuchen, die hier wohnt," sagte

die Mutter ruhig.
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„D, id} wollte, idj wäre batjeim geblieben!" ®odj bebor Sane
weiter freiten tonnte, erfc^iert auf baS ißodjen ein etwa gefmjäbjrigeä

SRäbcfjen an ber Süjüre, beffen ungefämmteS £>aar, befdjmu^teS ®e=

ficE)t unb unfaubere Steibung jeigten, bafj eS einer müttertidjen £>anb

bitter nöttjig fjätte. ®aS tötäbdien führte fie in ein bitnfteS Simmer,
in wettern fid) wenige bürftige SDtöbet befanben, auf einem 93ette fajj,
bon Riffen unterftü|t, eine tränte, mit 9täf)en befdjäftigte grau. ®aS

(Sefidjt war blaß unb abgemagert, bie fdjönen, gtänjenben Stugen tagen

tief in ifjren §öf)ten. ®ie Strbeit entfiel itjren §änben beim (gintritt
beS S3efuc^eê unb fie fcbjaute ernft in baS 2lntti| ber ®ame.

„(Sie finb nidjt im Stanbe, ju arbeiten, gute grau," fagte grau
®£)ompfon, an baS 93ett tretenb unb bie itjr entgegengeftrecfte, tteine,

magere §anb ergreifenb.
„@S ift waljr, id) bermag'S taunt, aber idj tjabe fo biet ju t()un,"

fagte fie mit fdjwadjer Stimme.
„Sft benn üttentanb in ber 9Mlje, ber §ljnen in igfjrem traurigen

Suftanbe beiftetjen tonnte?" fragte $aneS SDÎutter.

„5Mn, tftiemanb, SDtabame," war bie einfache fdjmerjtidje Stntwort.
„LXnb fi|en Sie benn oft im Söette auf unb näljen?"
,,®ägticf), fo lange id) tann unb fef)r oft aud) ftunbentang 9îadjtS.

®ocf) baS ttjut nicfltS; Wenn ict) nur aucf) ein wenig aujjer bem Sette

gu fein bermödjte, um baS Siebter unb mein Sinb, baS traurig ber=

waljrtoSt ift, beffer in Drbnung ju Ratten."
Unb bie ®t)ränen traten ber SDÎutter in bie Stugen unb ein Straft

unenbtidjer S5ärtlicb)teit fiet auf bie Steine. Smte fing ben S3ticE auf
unb biefer, berbunben mit bem StuSbrud tieffter ®raurigfeit in ber

Stimme beS armen SOBeibeS, bewegten it)r ba§ £>erj :

„Sonnen Wir nictjt etwas für fie ttjun?" ftüfterte fie., „SBir
Wotten'S berfitcbjen, " tautete bie teife 2tntWort.

„§dj î)ôrte erft biefen tDîorgen bon Sfjrer Sranttjeit," fagte nun
grau SEljompfon, „unb bin getommen, ju fefjen, ob id) nictjt etwas

für Sie tfjitn tann. Sie müffen biefe tagtidje Strbeit aufgeben ; benn

baS ift p biet für öftren etenben Suftanb. Sobatb ict) jurüd bin,
fenbe id) Sonett für einige $age Statjrung, fo biet Sie unb Qljr Sinb
bebürfen unb meine SEodjter wirb, wie id) beute, Sie bisweiten be=

fitdjen nnb 3f)nen ein wenig beiftetjen, nicf)t watjr, §atte?"
„ö ja, ÜTcutter, fefjr gerne."
®er 2tuSbrud iljreS ©efid)tS unb ber ®on itjrer Stimme geigten,

bafj eS itjr ernft war mit itjrem SBerfpredjen. ®ie arme Sranfe fanb

nidjt SBorte, iljre ©mpfinbung auSjufpredjen, bod) fafjen fie, wie banf=

bar fie war, auS iljrem ganjen SBefen.
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„O, ich wollte, ich wäre daheim geblieben!" Doch bevor Jane
weiter sprechen konnte, erschien auf das Pochen ein etwa zehnjähriges
Mädchen an der Thüre, dessen ungekämmtes Haar, beschmutztes

Gesicht und unsaubere Kleidung zeigten, daß es einer mütterlichen Hand
bitter nöthig hätte. Das Mädchen führte sie in ein dunkles Zimmer,
in welchem sich wenige dürftige Möbel befanden, auf einem Bette saß,

von Kissen unterstützt, eine kranke, mit Nähen beschäftigte Frau. Das
Gesicht war blaß und abgemagert, die schönen, glänzenden Augen lagen
tief in ihren Höhlen. Die Arbeit entfiel ihren Händen beim Eintritt
des Besuches und sie schaute ernst in das Antlitz der Dame.

„Sie sind nicht im Stande, zu arbeiten, gute Frau," sagte Frau
Thompson, an das Bett tretend und die ihr entgegengestreckte, kleine,

magere Hand ergreifend.
„Es ist wahr, ich vermag's kaum, aber ich habe so viel zu thun,"

sagte sie mit schwacher Stimme.
„Ist denn Niemand in der Nähe, der Ihnen in Ihrem traurigen

Zustande beistehen könnte?" fragte Janes Mutter.
„Nein, Niemand, Madame," war die einfache schmerzliche Antwort.
„Und sitzen Sie denn oft im Bette auf und nähen?"
„Täglich, so lange ich kann und sehr oft auch stundenlang Nachts.

Doch das thut nichts; wenn ich nur auch ein wenig außer dem Bette

zu sein vermöchte, um das Zimmer und mein Kind, das traurig
verwahrlost ist, besser in Ordnung zu halten."

lind die Thränen traten der Mutter in die Augen und ein Strahl
unendlicher Zärtlichkeit fiel auf die Kleine. Jane fing den Blick auf
und dieser, verbunden mit dem Ausdruck tiefster Traurigkeit in der

Stimme des armen Weibes, bewegten ihr das Herz:
„Können wir nicht etwas für sie thun?" flüsterte sie.. „Wir

wollen's versuchen," lautete die leise Antwort.
„Ich hörte erst diesen Morgen von Ihrer Krankheit," sagte nun

Frau Thompson, „und bin gekommen, zu sehen, ob ich nicht etwas

für Sie thun kann. Sie müssen diese tägliche Arbeit aufgeben; denn

das ist zu viel für Ihren elenden Zustand. Sobald ich zurück bin,
sende ich Ihnen für einige Tage Nahrung, so viel Sie und Ihr Kind
bedürfen und meine Tochter wird, wie ich denke, Sie bisweilen
besuchen nnd Ihnen ein wenig beistehen, nicht wahr, Jane?"

„O ja, Mutter, sehr gerne."
Der Ausdruck ihres Gesichts und der Ton ihrer Stimme zeigten,

daß es ihr ernst war mit ihrem Versprechen. Die arme Kranke fand

nicht Worte, ihre Empfindung auszusprechen, doch sahen sie, wie dankbar

sie war, ans ihrem ganzen Wesen.
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fJtadjbem gerne unb ifjre iDîutter bie armfelige SBohttung üerlaffett,
jagte bie erfiere: „D SDiutter, mir tfjut bag iperj met), menn ic£) an
bieê arme SDßeib unb i£jr ®inb benfe SBie ift eg mögtidj, bafi bie
©terbenbe nodj burdj itjrer |jänbe Strbeit i|r S3rob berbienen fann?"

®iefe ®^eitnat)me ttjat bem 9)îuttert;er§en mot)! unb fie ermunterte
fie, biefetbe and) burdj bie Stjat ju bezeugen. 9îadj itjrer £>eimtunft
padte fie berfdjiebene Stafjrung^ unb fetbft einige ©enufîmittel für
bie Traufe in einen ®orb unb fanbte fie ifjr bitrcfj eine SCXÎagb.

9îad) etwa einer fjalbeit ©tunbe trat auch gane mit einem fandet
in ber £>anb allein in bie |>ütte ber Slrmuttj, bie fie futjf border ber»
taffen. ©ie braute ber Fronten frifdje SBäfdje unb Kleiber unb fiaif
itjr, biefelben angießen, ©ie machte if)r SSett, fdjiittelte bie Riffen auf
unb rnadjte eg ber fßatientin fo bequem als möglich- ®ann nafjm fie
bie steine bor, mufti «bb tämmte fie unb jog itjr eine reine ©diürjc
an, bie fie, und; ber SBeifuug ber SJhtüer, im Stebenjimmer faub.
hierauf machte fie Drbnung im ©emadj unb fefjrte ©tube unb gtur.
Unb enblid) bereitete fie ber Fronten eine ®affe guten ®hee- ®ag
©emüii) jebel guten äftenfdjen mürbe tief gerprt morben fein bei bie»
fem SInbticf unb bei bem ©rgufj ber tiefgefühlten ®antbarfeit ber
armen grau, gn ifjrem ganjen Seben mar gane noch nie fo gtüdtidj
gemefen. Stfê fie nad) §aitfe tarn, bemerke bie HKutter fofort, mie
freubig iljr Slntfijj gtänjte unb mie leicht iljr Schritt mar.

„©emifi," fagte fie, „tjaft ®u enblid) gelernt, mie man glüdfidj
toirb; bag ©efjeimnifs liegt cinjig barin, bafj mir berftepen, für Stnbere ju
leben unb itjnen nüpdj ju fein. 9IÏÏ unfer tlngtüd entfpringt aus unferer
©etbftfudht unb jebeS ©efüf)I ächten, mahren ©tüdeg au§ bem aBofdmotten,
bag uns antreibt, unferm 9iad)ften ju bienen unb jit nü|en."

gane enipfanb bie Sßahrjpjät biefer SBorte unb bergafj fie nie.
®ie traute SBBittme, für bie fie fid) intereffirte, gab ihr ©eregenljeit
genug, bag neuermachte @efü£)t ber SSo§ïtt;âtigïeit ju bethätigen unb
baburch mürbe eg nur lebhafter unb ftarter. Sftöge jebeS ®inb, bag
biefe tieine ©efdjidjte liegt, mie gane bag ©eheimnifj mahren ©tüdeg
finben

3nm Srfjliflfen.
SiBroärtS gept itt leidjtem gtug bein ©dritten
Slufmârtê ntühebott mit bieten Schritten;
Sütühfam ift'ê, junt gortfdjritt aufjufteigen,
SBer nictit bormärtS geht, mirb riicfmärtg neigen.

muPfuitg ÎIEV Bäfljfßl in Br. 1.
1. grauemSeitung. 2. ^j^g^ä-wb-e. finbêhàuhe. 3. ©pipe.

4. ©igjapfen.
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Nachdem Jane und ihre Mutter die armselige Wohnung verlassen,
sagte die erstere: „O Mutter, mir thut das Herz weh, wenn ich an
dies arme Weib und ihr Kind denke! Wie ist es möglich, daß die
Sterbende noch durch ihrer Hände Arbeit ihr Brod verdienen kann?"

Diese Theilnahme that dem Mntterherzen wohl und sie ermunterte
sie, dieselbe auch durch die That zu bezeugen. Nach ihrer Heimkunft
packte sie verschiedene Nahrungs- und selbst einige Gennßmittel für
die Kranke in einen Korb und sandte sie ihr durch eine Magd,

Nach etwa einer halben Stunde trat auch Jane mit einem Packet
in der Hand allein in die Hütte der Armuth, die sie kurz vorher
verlassen, Sie brachte der Kranken frische Wäsche und Kleider und half
ihr, dieselben anziehen, Sie machte ihr Bett, schüttelte die Kissen auf
und machte es der Patientin so beguem als möglich. Dann nahm sie
die Kleine vor, wusch nnd kämmte sie und zog ihr eine reine Schürze
an, die sie, nach der Weisung der Mutter, im Nebenzimmer fand.
Hierauf machte sie Ordnung im Gemach und kehrte Stube und Flur,
lind endlich bereitete sie der Kranken eine Tasse guten Thee, Das
Gemüth jedes guten Menschen würde tief gerührt worden sein bei diesem

Anblick und bei dem Erguß der tiefgefühlten Dankbarkeit der
armen Frau, In ihrem ganzen Leben war Jane noch nie so glücklich
gewesen. Als sie nach Hause kam, bemerkte die Mutter sofort, wie
freudig ihr Antlitz glänzte und wie leicht ihr Schritt war,

„Gewiß," sagte sie, „hast Du endlich gelernt, wie man glücklich
wird; das Geheimniß liegt einzig darin, daß wir verstehen, für Andere zu
leben und ihnen nützlich zu sein. All unser Unglück entspringt aus unserer
Selbstsucht und jedes Gefühl ächten, wahren Glückes aus dem Wohlwollen,
das uns antreibt, unserm Nächsten zu dienen und zu nützen,"

Jane enipfand die WahrM dieser Worte und vergaß sie nie.
Die kranke Wittwe, für die sie sich interessirte, gab ihr Gelegenheit
genug, das nenerwachte Gefühl der Wohlthätigkeit zu bethätigen und
dadurch wurde es nur lebhafter und stärker. Möge jedes Kind, das
diese kleine Geschichte liest, wie Jane das Geheimniß wahren Glückes
finden! —

Beim Schlitten.
Abwärts geht in leichtem Flug dein Schlitten
Aufwärts mühevoll mit vielen Schritten:
Mühsam ist's, zum Fortschritt aufzusteigen,
Wer nicht vorwärts geht, wird rückwärts neigen,

Auflösung der Räthsel in Nr. 1.
t, Frauen-Zeitung, 2, K-i-n-d-s-h-a-u-b-e, Kindshaube, 3, Spitze,

4, Eiszapfen,
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mmvi
1. § ont ont) m.

©tet» ein ©ebilbe bei' Statur, 3Ru£)t brunten batb in Weeregtiefen,
SBäcbgt brausen batb in §ain unb gtur, Sag biete 23)ier(cin in ibm fditiefen,

Sebor'g an unfer Stuge îomutt
Unb ba bem Sïinbermâutcben frommt.

2. Çomontjm.
$egt fliegt'» herein unb ruft ben Sagen, ^etjt ftetj'n fie ba in attb'rer OîeUj,
Sag Wattdje fid) ant Oeîjrtein fragen. Sodj I)offentticf) nur ©ing ltitb Smei.

3egt motten fie nod) gar erftingen,
Unb ©ud) pm Wuftjiren pingeit.

3. 33ud)ftabenrätf)fe(.
©o roie eg baftefjt, tfjut matt eg Sen Stopf fiittloeg, fo ift eg Sraud),
Wit ©tab unb ©d)öpfgerätb ; Sei Sifd), batb früb, batb jpcit.

BltflWUu ittltt SßUtlU'citltCU tun- Idffcn StUnu
©in Wagfenfprüd)Iein. 11 it g a r i f dj e r Sauer.

@n fßradjtgbuur bin i, frifd) unb — ®'rum finb böt b'getber prächtig —
SBit ug em fd)ötte»n»Ungar— We»n»erutet ©born für atti —,
§a müeffe reife Pili — Unb Stig unb ®ürte cga me —,Wit miner «ßeitft^e-n-i ber —. Sßie '8 Sßarabieg finb b' ©arte —
Sät ifd) eg tuftig, Suuräuta Unb Sßftuunte fatteb ©u i b' —,
'S mad)gt Stüg bo fetber, unb mic—! Unb Sruube, roäreb be —,
Siet Sadjti taufeb, ber ttnb — ©g git im Ungertänbti —
Unb menggmot got)t en toarme —. ®reif|unbert Strte guete —.
©m djatte»n ift be SBeg ber—, Unb frnnf unb gtadjg madjgt au ito —,© 9teit)e Serg ftofjt mie en — Unb gär no Pfeffer unb ®a—,
©rab fd)ß bebor, uttb t t;a — ^b1' müenb tjatt fetöer mit mer —,
8m Serg beb'g ©betftei bot! —. 3 gabt ©tt b'Steig fdjo ug mint —.
Unb atfo 'S Sanb ift fonitig — Jpa grab biet Stög unb ©d^ööf ber—,
©net, bagjroeigtiig' gobnb bur bag— ttnb 3Bi, unb Sieneboitig —,®e grögt geigt Sonau, unb ein —, Wueg mad)e, bag mig ©fd)äftli —,
Unb d)tini gitg no obni —. ©o wer i rieb mit miner —.

Bvxtfkafim.
Stppenjett. Waj; Sägter. ®ag ift brab, bag ®u ung eine Sergreife für

bag Çefttein aufgetrieben baft. „SBettn Sitter eine Steife tgut, fo t'ann
er mag erjagen", gelt? Unb wenn id) gemufft tjätte, bag ®u ben Sîor»
fdjac^er fcafen fo fegarf in'g Stuge faffeft an jenem Sag, fo märe id) in
einer ©onbel in Seine ©ebroeite gerüdt unb bättc ®ir mit bem Süd)»
tein „gemunten". Unb Wenn ®u einmal beit Sobenfee bon nagem an»
febauft, fo ïeîjr' aitct) im Stinbergarten ein!

Star bürg, fßfarrgaug. Warguerite ® tetfdEji. tpaft ®tt auf Seiner japanifebett
Sriefmappe bag nette Sriefcgen gefdjrieben? $dj glaube rootjt, bag ®u
®ir Wübe gibft, auf fo ein feineg Sriefbögtein mit Seinem eigenen
Stamen redit fdjän ttnb febtertog git fegreiben. 3d) gäbe mieg febr gefreut,
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Räthsel.
1. Homonym.

Stets ein Gebilde der Natur, Ruht drunten bald in Meerestiefen,
Wächst draußen bald in Hain und Flur, Daß viele Thierlein in ihm schliefen,

Bevor's an unser Auge kommt
Und da dem Kindermäulchen frommt.

2. Homonym.
Jetzt fliegt's herein und ruft den Batzen, Jetzt steh'n sie da in and'rer Reih,
Daß Manche sich am Oehrlein kratzen. Doch hoffentlich nur Eins und Zwei.

Jetzt wollen sie noch gar erklingen,
Und Euch zum Musiziren zwingen.

3. Bnchstabenräthsel.
So wie es dasteht, thut man es Den Kopf hinweg, so ist es Brauch,
Mit Stab und Schopfgeräth; Bei Tisch, bald früh, bald spät.

Aufgabe zum Selbltreimen der letzten Silbe.
Ein Maskensprüchlein. Ungarischer Bauer.

En Prachtsbuur bin i, frisch und — D'rum sind döt d'Felder prächtig —
Wit us em schöue-n-Ungar— Me-n-erutet Chorn fur alli —,
Ha müesse reise vili — Und Ris und Türke cha me —,Mit miner Peitsche-n-i der —. Wie 's Paradies sind d' Gärte —
Dot isch es lustig, Buursma Und Pfluume failed Eu i d' —,
's wachst Alls vo selber, und wie—! Und Truube, wäred Ihr de —,
Viel Bächli laufed, her und — Es git im Nngerländli —
Und mengsmol goht en warme —. Dreihundert Arte guete —.
Em chalte-n ist de Weg ver—, Und Hanf und Flachs wachst au uo —,E Reihe Berg stoht wie en — lind gär no Pfeffer und Ta—,
Grad schö bevor, und i ha — Ihr muend halt selber mit mer —,
Jni Berg heb's Edelstei voll —. I zahl Eu d'Reis scho us mim —.
Und also 's Land ist sonnig — Ha grad viel Roß und Schvöf ver—,
Guet, daß zwei Fluß'gohnd dur das— Und Wi, und Bieuehouig —,De grüßt heißt Donau, und ein —, Mlies mache, daß mis Gschäftli —,
Und chlini gits no ohn! —. So wer i rich mit miner —.

Briefkasten.
Appenzell. Max Bühler. Das ist brav, daß Du uns eine Vergreise für

das Heftleiu aufgeschrieben hast. „Wenn Einer eine Reise thut, so kann
er was erzählen", gelt? Und wenn ich gewußt hätte, daß Du den Ror-
schacher Hafen so scharf in's Auge fassest an jenem Tag, so wäre ich in
einer Gondel in Deine Sehweite gerückt und hätte Dir mit dem Tüchlein

„gewunken". Und wenn Du einmal den Bodensee von nahem
anschaust, so kehr' auch im Kindergarten ein!

Aar bürg. Pfarrhaus. Marguerite Dietschi. Hast Du auf Deiner japanischen
Briefmappe das nette Briefcheu geschrieben? Ich glaube wohl, daß Du
Dir Mühe gibst, auf so ein feines Briefbvglein mit Deinem eigenen
Namen recht schün und fehlerlos zu schreiben. Ich habe mich sehr gefreut,
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tuieber ©tfoaê bon ©udj gu ßören, uitb natürtidj and) baritfier, bafe bag

gebitnbeue §8ûdt)ïein ton bra ©ßrifibaumticßtlein beftraßtt morben ift in
(gutem ließen Sßfarrßaug. — 33ertßa Sietfcßi. ftcß glaube, ba Su fo gern
ergât)ïf±, ßätteft ®u nicßt Biel SJtüße, „em Sget fini Sebeggfcßicßt", bie Sid)
l"o betuftigt ßat, au§menbig 51t lernen. SfBenn eg ®ir gelingen Würbe,

fönnteft Su gemife ßie unb ba ©ßafe madjen bantit. ©cßreibe mir and),

wenn ®u ©djtittfdjußtaufen.gelernt ïjaft, unb treibe eg nur luftig, bag

ift gefunb! ®ein tiebeg Sttütterlein fott aud) einen ßerstießen ©rufe fetber

aus beut ©eftcfjert tefen. — ©buarb ©ietfeßi. @0, ®n bift jefet ein ©cßüler?
©in reeßter atfo, ber feßreiben fann? 3cß ßnbe atte S3ncßftaben angefeßaut

in Seinem fcßönen S3rtef(ein; ®u fannft feßon fcßöne, grofee S3 unb ®,
SB unb ® feßreiben, unb eg geßt feßon orbenttid) geftßltinb? ®a wirb
Sir '§ ©ßriflfinbfein bag näcfjfte SM, Wenn e§ fommt, gemife aud) fletnc

S3riefbögti mit eigenem Stameitganfaitg bringen. Hub bann, befomm' icß

aueß eilt??

Stliftätten, Sßeobor SBatt. SBie freut eg mid), bafe ®ein lieber ißaßa ben

meinigen, ber leiber feßon tor bntb jeßn Saßreit geftorben ift, getaunt
ßat! Sarum motten mir gmei jeßt aud) gute greunbe fein unb einanber
im gelben ipefttein ntandjmal feßreiben. Su ßaft ja gut feßreiben, ba ®u
jo f'rößticße geugnifeberießte feßiefen fannft unb fo gern in bie ©djute
geßft. llnb ßaft Su aueß feßon etmag gelernt aug bent §anbmerfgbucß?
Su ßaft ja fo niete fcßöne ©acßen torn ©ßriftfinbtein befommen!

St 11 ft ä 11 e it. aSäStein ©tife. Qa, weifet, idß würbe gewife reißt ßerjticß gerne
in ben Serien jebegmat p Sir fontnten ttttb Seine freunbtieße ©tabt
ttub ®ein ©ißütßaug anfeßen unb in ben SBatbern umßer feßiine grauen«
fcßüßti unb anbere tiebe Witbe 33(umeit fueßen unb auf ben ©tofe unb
ben Stußßen fpagierert mit ®ir unb beinern tieben Sttüttertein. Stber icß

geßöre ßatt jeßt iit mein rotßcg tpäuSlein, Wo e§ ©tunb' um ©tuitbe
ißflidjten gibt für mieß: für bie ©cßute, bag ipaug, für bie „Qunge SBett"
ttttb gegen atte SJtenfcßeii, bie in meine Stöße fontnten. llnb Wenn Sit
einmal grofe bift, wirft Su attdj terfteßeu, bafe e§ bag gröfete ©tüd ift,
an einem lieben ©rbenntüfeeßen uiteiitbeßrlicß unb baran mit taufenb
ff-äbetein aitgebunben 51t fein. Sttfo miiffen wir un§ ßatt mit reeßt fleifeigeit
SSrieftein naße bleiben unb ®eüte Stacßricßten finb mir immer eine grofee
greube

S3 er tt. 2ouig SMfcß. guerft an tßaßa unb SStarna einen ßet'äticßen ©rufe!
Stun fott ein SSrieftein Wie ber SBiitb
tpinftiegeu naeß ber fjaußtftabt 33ern,
Unb SlbenbS frag icß einen ©tern,
Ob er bort fennt ein tiebeg ffinb,
Sag meinen Stamengtag erfaßren,
Uitb fueßt Bon ©ßiet» unb gudermaareit
SSont SBeißnacßtgtifcß mag Stebeg aug,
lint eg gar liebeöolt su fßenben
Ser Sante in bem Sfinberßatt g.

Sie ©ilbertßafer, ei bie blcnben,
Unb immer iff g ein füfeer ©rufe,
®rum ntufe icß ®ir prücf nun feit ben
gum Sauf baftir woßt einen ®ufe.
©ern würb' icß Sir meßr SSergti fingen
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wieder Etwas von Euch zu hören, und natürlich auch darüber, daß das

gebundene Büchlein von den Christbaumlichtleiu bestrahlt worden ist in
Eurem lieben Pfarrhaus, — Bertha Dietschi, Ich glaube, da Du so gern
erzählst, hättest Du nicht viel Mühe, „em Igel sini Lebesgschicht", die Dich
so belustigt hat, auswendig zu lernen. Wenn es Dir gelingen würde,
könntest Du gewiß hie und da Spaß machen damit. Schreibe mir auch,

wenn Du Schlittschuhlaufen,gelernt hast, und treibe es nur lustig, das

ist gesund! Dein liebes Mntterlein soll auch einen herzlichen Gruß selber

aus dem Heftchen lesen, — Eduard Dietschi, So, Du bist jetzt ein Schüler?
Ein rechter also, der schreiben kann? Ich habe alle Buchstaben angeschaut

in Deinem schönen Brieflein; Du kannst schon schöne, große W und E,
B und T schreiben, und es geht schon ordentlich geschwind? Da wird
Dir 's Christkindlcin das nächste Mal, wenn es kommt, gewiß auch klemc

Briefbögli mit eigenem Nameusanfang bringen. Und dann, bekomm' ich

auch eins?

Altstätten. Theodor Walt. Wie freut es mich, daß Dein lieber Papa den

meinigen, der leider schon vor bald zehn Jahren gestorben ist, gekannt

hat! Darum wollen wir Zwei jetzt auch gute Freunde sein und einander
im gelben Heftlein manchmal schreiben. Du hast ja gut schreiben, da Du
so fröhliche'Zeugnißberichte schicken kannst und so gern in die Schule
gehst. Und hast Du auch schon etwas gelernt aus dem Handwerksbuch?
Du hast ja so viele schöne Sachen vom Christkindlein bekommen!

Altstätteu. Bäslein Elise, Ja, weißt, ich würde gewiß recht herzlich gerne
in den Ferien jedesmal zu Dir kommen und Deine freundliche Stadt
und Dein Schulhaus ansehen und in den Wäldern umher schöne Frauen-
schühli und andere liebe wilde Blumen suchen und auf den Stoß und
den Ruppen spazieren mit Dir und deinem lieben Mütterlein, Aber ich

gehöre halt jetzt in mein rothes Häuslein, wo es Stund' um Stunde
Pflichten gibt für mich: für die Schule, das Haus, für die „Junge Welt"
und gegen alle Menschen, die in meine Nähe kommen. Und wenn Du
einmal groß bist, wirst Du auch verstehen, daß es das größte Gluck ist,
an einem lieben Erdenplätzchen unentbehrlich und daran mit tausend

Fädelein angebunden zu sein. Also müssen wir uns halt mit recht fleißigen
Brieslein nahe bleiben und Deine Nachrichten sind mir immer eine große
Freude!

Bern, Louis Maisch, Zuerst an Papa und Mama einen herzlichen Gruß!
Nun soll ein Brieflein wie der Wind
Hinfliegen nach der Hauptstadt Bern,
Und Abends frag ich einen Stern,
Ob er dort kennt ein liebes Kind,
Das meinen Namenstag erfahren,
Und sucht von Spiel- und Zuckerwaaren
Vom Weihnachtstisch was Liebes aus,
Um es gar liebevoll zu spenden
Der Tante in dem Kinderhaus,
Die Silberthaler, ei die blenden,
Und immer ist's ein süßer Gruß,
Drum muß ich Dir zurück nun senden
Zum Dank dafür wohl einen Kuß,
Gern würd' ich Dir mehr Versli singen
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SSoit Seilten Steinten, Heine SJtaud,
Sodj meipt, mein geberlein ntnfj Iptingen
Su tinbiein toiel bon $auë ju «and!

Sern. SÏJfreb unb Strnolb SSÎofer.
SJtit grenbcn bringt bet Sßoftitfon
SJtir fßädlein bon bet „jungen SBelt!"
©r meip bann fcpon, bap er juin Sopit
©in ®Iäddjen SBein bon mit erhält.
Senn mad ein tinb mit ftolb befdjeert,
©ei'd tnadrer Sab, fei'8 SJtägbelein,
Sit? gersendgtup ift'ê innig toertp,
SBirb forglidj aufberooprt im Serein.
Stum Sant unb @rup fei ©ltcp gebracht,
gür'd ©utsli nub ben Srief fo lang,
Unb für beS feinen tärtleftä fßracpt',
Unb für bet SSünfdje trauten Älang.
$pr Sieben, bleibt aud) Qpr gefitnb,
§abt tieb bie Sante tmnterbar,
Unb fcbreibt bon ©cput' unb §aud unb ipunb
Unb ©piel mit and) im neuen 5*apr.

Sern, ©ottparb Sappled.
SenfftSu, bet SJtuppäft' fcpon ben Sob ©r pat mid) riefig fiait gefreut,
Surd) meine §anb erlitten? $er SJtupIi bon ber Slare
Ser ba mit Sung' unb tpaldbanb rotp SBie er fo ïam pereingefcpueit
Jperltef mit großen ©cpritten? Sfm ©cplup bom alten Satire.
Stein, Heiner ©dja|, ben pab' icp mir ©r mnp Çaït eine SBeile nun
Sin ftcperm Ort gefangen; Slid ©cfiauftiicl parabiren,
©r fepnt ftcp fepr prüd nacp Sir, XlnbätoifipenäBatt'unbSrettteinrup'n
üapt faft bad Jtöpflein fangen; Sa toirb ber SRup ntdpt frieren.
SBeil er fo eingefperrt mnp fein Sod) rücft Sein „fteer" pr@eeftabt ein
Set mir tn engen ©graulen — SJtit redjtem Ëngelfanfen,

meinem @ö|retberletit 2)ann jott bei* gefommen fein,
2)afür juerft bod) ban!cit! £)a mir ben Söäreit fdjmaufen.
S er m Srntife SJtoodmann. Sad feplenbe ipeftcpen pat Sir alfo ber ôerr

SDrucfbapa feïber getieft, geït? Unb im neuen Qa'^re motten mir bie
Mtlein pitbfcp püten. ©d freut miep, bap Sir in Seinem ftilten «eben
bie ®e)d)td)td)en nnb bie Stcitpfel fo biet fröpliepe Seit madjen; Seine
Sante forgt gemip für Slïïes, mad Sir gut ift. Seine ©cpmefter lernt
getmp biet Steued unb Stüplicped in ber grauenarbeitdfepute in Safel;
td) mürbe gerne babon erjäplen pören. Sie SöoMbfälle, bie Su mir
fcpidft, geben gute meiepe Sâïïcpen für bie Sïinber nnb bie SKarïen mill
td) bt§ ju geeigneter Sermenbung gut aufpeben.

Sern, tpelene ©ommer. (Sibeïïc). Sad ift ein freunbliiped Sibcïïdjen, bad
ftep ba auf meinem ©epreibtifd) niebergefept pat ; mnp icp'd bei ben blauen
glitgeln nepmett unb ein toenig Bei Sickte betrachten SJtocpte mopl miffen
mte ed audfiept! ^ebeufaltd fepmärrnt biefed Söcpterlein fepon ganj gerne
am ©djretbtifd) ; aber ba ed jubörberft bon ben Sbodjtünften fepreibt, ift
ed ganj Berupigenb ju laufepen — bie Stcitpfel finb ja famod gelöst ; au
ber ©cpmierigîeit bei Str. 1 in £eft 12 ift ein Serfepen bon mir fcpulb,
ba §toei Dtätpfel eine Stummer gemeinfant pabeit.
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Von Deinen Reimen, kleine Maus
Doch weißt, mein Federlein muß springen
Zu Kindlein viel von Haus zu Haus!

Bern. Alfred und Arnold Moser,
Mit Freuden bringt der Postillon
Mir Päcklein von der „Jungen Welt!"
Er weiß dann schon, daß er zum Lohn
Ein Gläschen Wein von mir erhält.
Denn was ein Kind mir hold bescheert,
Sei's wackrer Bnb, sei's Mägdelein,
Als Herzensgruß ist's innig werth,
Wird sorglich aufbewahrt im Schrein.
Drum Dank und Gruß sei Euch gebracht,
Fur's Gutsli und den Brief so lang,
Und für des feinen Kärtleins Pracht',
Und für der Wünsche trauten Klang.
Ihr Lieben, bleibt auch Ihr gesund,
Habt lieb die Tante immerdar,
lind schreibt von Schul' und Haus und Hund
Und Spiel mir auch im neuen Jahr.

Bern. Gotthard Dapples.
Denkst Du, der Mutz hätt'schon den Tod Er hat mich riesig halt gefreut,
Durch meine Hand erlitten? Der Mutzli von der Aare
Der da mitZung' und Halsband roth Wie er so kam hereingeschneit
Herlief mit großen Schritten? Am Schluß vom alten Jahre.
Nein, kleiner Schatz, den hab' ich mir Er muß halt eine Weile nunAn sicherm Ort gefangen; Als Schaustück Paradiren,Er sehnt sich sehr zurück nach Dir, Und zwischen Watt'und Brettlein rnh'n
Laßt fast das Köpflein hangen; Da wird der Mutz nicht frieren.
Weil er so eingesperrt muß sein Doch rückt Dein „Heer" zurSeestadt ein
Bei mir m engen Schranken — Mit rechtem Kugelsansen,
Doch muht ich meinem Schreiberlein Dann soll der Tag gekommen sein,
Dafür zuerst doch danken! Da wir den Bären schmausen.
Berm Louise Moosmann. Das fehlende Heftchen hat Dir also der Herr

Druckpapa selber geschickt, gelt? Und im neuen Jahre wollen wir die
Heftlein hübsch hüten. Es freut mich, daß Dir in Deinem stillen Leben
die Geichichtchen und die Räthsel so viel fröhliche Zeit machen; Deine
Tante sorgt gewiß für Alles, was Dir gut ist. Deine Schwester lernt
gewiß viel Neues und Nützliches in der Frauenarbeitsschule in Basel;
ich wurde gerne davon erzählen hören. Die Woll-Abfälle, die Du mir
schickst, geben gute weiche Bällchen für die Kinder und die Marken will
ich bis zu geeigneter Verwendung gut aufheben.

Bern. Helene Sommer. (Libelle). Das ist ein freundliches Libellchcn, das
sich da auf meinem Schreibtisch niedergesetzt hat; muß ich's bei den blauen
Flügeln nehmen und ein wenig bei Lichte betrachten? Mochte wohl wissen
wie es aussieht! Jedenfalls schwärmt dieses Töchterlein schon ganz gerne
am Schreibtisch; aber da es zuvörderst von den Kochkünsten schreibt, ist
es ganz beruhigend zu lauschen — die Räthsel sind ja famos gelöst; an
der Schwierigkeit bei Nr. 1 in Heft 12 ist ein Versehen von mir schuld,
da zwei Räthsel eine Nummer gemeinsam haben.
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58eru. Sftatîjilbe Sommer. ©ewif) gehört eine Stntwort auf fo ein liebes
Sriefchen, worin fo Oiel Oom tjergigen Sriibertein ficht unb worin man
gleich ein fo ïieBXic^eê fÇamiliettbiîb erbtieft, bafi man eS malen möchte!
Statürlid) müfite bann Sein fdföneS Srübercheit mit bunften Slttgen unb
gotbbtonbem |>aar guoörberft im Silbd)ett fein unb ©eine Sßuppe im
9termd)en ïjaBen Unb bann müßten bie groei wilben Settern unb baS
tiebe Soufindjen non 5Bafet unb bie ©ante aus Sieapet aitc^ auf bem Silbe
fein?

Sern (Sänggaffe). Caroline §eg. Sag t|a6' id) fel)r gerne, bajj ®u Bei
ber Sefd)rei6ung eure» SBoijnfifie» bieSmat in bag ©ingeine, in bie Sar-
fteltung eurer lieben Limmer, übergegangen bift. SaS erfte SRat l)a6'
id) mid) alfo nod) ein wenig fcf)iid)tern auf bem fdjöngelegenen SBotjnptah
umgefd)aut; bag gweite ÜRal ^aft ®u mid) burd) a((e Qimmer gefütjrt,
unb mir bie Stumenftöde bor ben geuftern unb bie herrliche 2tuSfid)t
auf bie Sttpenfetten gegeigt unb nun Bin id) gang aufgetfjaut unb fdjaue
mid) gang tiergniigt im Sotjnjimnter um, Wetd)eS ®ir baS tiebftc iff.
Sttfo täffeft ®n midi bann im itächften Srieftein afte Saiden Betrachten,
iretdje ®ir ben 9lufent£)att im 5ffiot)ngintmer fo befjaglidj machen Unb
Inf)ft ®it mich kann « Seine ©djuffjefte blicfen, mag ®u je^t gerabe
„ob" tjaft?

Seif), gutie ©fett. ®ag muß ein tiebeg ©d^wefterli fein, bag ©mntchen, Bon
Welchem ®n fo bergig ergähtft! ©Benn ich nur einmal herfliegen unb eg
unb end) Sitte aud) fetjen förmte! ©Bie leib ttjut eg mir, bafj ®u fo fchwad)e
Stngen Çaft; ba fottteft ®n freilich lieber nicht fdjreiben. ?I6er ®ein
Srieftein hatte ich brum nur um fo mehr in Ehren, unb banfe ®ir fe^r
für bie netten 58erid)te, fowie für bag reigenbe tärtchen mit 9ftairieSti!

Selb- gba Simmermann, ©elt, man fchreibt Biet Heber auf „®u"? ®ag
freut midi eben an grofjen unb «einen SdjreiBertein, baf) wir gleich Born
erften Srief an gufamnten gehören. Unb barunt ift eg mir gerabe, atg
Wäre ich aud) babet gewefen, atg ®u bie fchöne 9Kärd)enfahrt beg
Beleuchteten ©ct)iffeg auf bem Sriengerfee mit fo biet Suft Berfotgteft. Unb
bod) Bin ich nod; gar nie bort gewefen. Son ©einen fdjönen SBeifjnachtS»
gefdjenfen gefällt mir gang gut Dag gebcrfpiet, unb id) möchte Sir eine
recht l'djöne gertigfeit barin Wünfd)en. ES ift auch feÇr gefunb gum Spielen.
®er IteBe Ernftti, bet Sir im @efcf)id)tlein fo gut gefällt, ift ein roir«id)eS
ißerfönchen unb mein mirïtid)er, «einer SieBIing, unb feine ©ante Stnna
meine tPirflidje gremtbin, unb wir fomnten wirftid) Biet gufamnten. Stfier
SBahrheit unb Sichtung hat fid) fo berftodjten gu bem @efd)id)ttein, bafj
Su hu« felber fomnten müfjteft, um Seine hergige Sîeugierbe gu Beliebigen!

gür Sein wunberfchöneg ffiärtteiu banfe id) Sir aufg ©egtichfte.
Si et. Selma 5Rot)n. Sein tiebeg Srieftein hat mid) fehr gefreut; am meiften

baff Su atg ©hriftfinbtein mit fo biet SieBe für bag Srübertein ben
EhriftBaum gerüftet haft! ©ewif) Braudft eg nicht immer ein großer Saum
unb ein groger Raufen @efd)enfe gu fein, um fid) gtüdtid) fühlen gu
Wunen, fonbern nur liebe, gufriebene unb banfbare aKenfdjen unb SDÏenfd)-
tetn. — Um Sir an Seinem gefürchteten Stuffafc über bie Sahara ein
wenig helfen gu fönnen, hatte id) fcfjon ein paar Begiiglidje Siid)er auf-
gefdjlagen; aber erftettS hatte ich bie Slarte mit Sir felber ftubiren müffen
unb gwettenS Wäre, wie Su fagft, bie plfe im ©efttein bod) gu fpät
gefoutmen. gfi er nun gtüdtid) bewältigt?
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Ber», Mathilde Sommer, Gewiß gehört eine Antwort auf so ein liebes
Briefchm, worin so viel vom herzigen Brüderlein steht und worin man
gleich ein so liebliches Familienbild erblickt, daß man es malen möchte!
Natürlich müßte dann Dein schönes Brüderchen mit dunklen Augen und
goldblondem Haar zuvörderst im Bildchen sein und Deine Puppe in:
Aermchen haben? Und dann müßten die zwei wilden Vettern und das
liebe Lousinchen von Basel und die Tante aus Neapel auch ans dem Bilde
sein?

Bern (Länggasse). Karolinc Heß. Das hab' ich sehr gerne, daß Du bei
der Beschreibung eures Wohnsitzes diesmal in das Einzelne, in die
Darstellung eurer lieben Zimmer, übergegangen bist. Das erste Mal hab'
ich mich also noch ein wenig schüchtern auf dem schöngelegenen Wohnplatz
umgeschaut; das zweite Mal hast Du mich durch alle Zimmer geführt,
und mir die Blumenstöcke vor den Fenstern und die herrliche Aussicht
auf die Alpenketten gezeigt und nun bin ich ganz aufgethaut und schaue
mich ganz vergnügt im Wohnzimmer um, welches Dir das liebste ist.
Also lässest Du mich dann im nächsten Brieflcin alle Sachen betrachten,
welche Dir den Aufenthalt im Wohnzimmer so behaglich machen? Und
läßst Du mich dann in Deine Schulhefte blicken, was Du jetzt gerade
„ob" hast?

Belp. Julie Gsell, Das muß ein liebes Schwesterli sein, das Emmchen, von
welchem Du so herzig erzählst! Wenn ich nur einmal herfliegen und es
und euch Alle auch sehen könnte! Wie leid thut es mir, daß Du so schwache
Augen hast; da solltest Du freilich lieber nicht schreiben. Aber Dein
Brieflein halte ich drum nur um so mehr in Ehren, und danke Dir sehr
für die netten Berichte, sowie für das reizende Kürtchen mit Mairiesli!

Belp. Ida Zimmermann, Gelt, man schreibt viel lieber auf „Du"? Das
freut mich eben an großen und kleinen Schrciberlein, daß wir gleich vom
ersten Brief an zusammen gehören. Und darum ist es mir gerade, als
wäre ich auch dabei gewesen, als Du die schöne Märchenfahrt des
beleuchteten Schiffes auf dem Brienzersee mit so viel Lust verfolgtest. Und
doch bin ich noch gar nie dort gewesen, Bon Deinen schönen Weihnachtsgeschenken

gefällt mir ganz gut das Fedcrspiel, und ich möchte Dir eine
recht schöne Fertigkeit darin wünschen. Es ist auch sehr gesund zum Spielen.
Der liebe Ernstli, der Dir im Geschichtlein so gut gefällt, ist ein wirkliches
Persönchen und mein wirklicher, kleiner Liebling, und seine Tante Anna
meine wirkliche Freundin, und wir kommen wirklich viel zusammen. Aber
Wahrheit und Dichtung hat sich so verflochten zu den, Geschichtlein, daß
Du halt selber kommen müßtest, nur Deine herzige Neugierde zu befriedigen!

Für Dein wunderschönes Kärtleiu danke ich Dir aufs Hezlichste,
Viel, Selma Rohn, Dein liebes Brieflein hat mich sehr gefreut; am meisten

daß Du als Christkindlein mit so viel Liebe für das Brüderlein den
Christbaum gerüstet hast! Gewiß braucht es nicht immer ein großer Baum
und ein großer Haufen Geschenke zu sein, um sich glücklich fühlen zu
können, sondern nur liebe, zufriedene und dankbare Menschen und Mensch-
lein, — Um Dir an Deinem gefurchtsten Aufsatz über die Sahara ein
wemg helfen zu können, hatte ich schon ein paar bezügliche Bücher
aufgeschlagen; aber erstens hätte ich die Karte mit Dir selber studiren müssen
und zweitens wäre, wie Du sagst, die Hülfe im Heftlein doch zu spät
gekommen, Ist er nun glücklich bewältigt?
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©hur. Imma ®t|i«tetti.

Su ï)aft ben SBeg in« neue $at)r
50lit fwlben SSIiimtein ntir befireut,
Srutn bringt ba« fjefttein Sant Sir bar,
SSeit e§ atn beften fortgebest,
SBenn feme tieben Sefertein
Bhm unb ber Sante Siebe weih'n!

®egerät)eint. Qba Sdjmeijer. SSJie artig bon Sir, baft Su bei ©eiutg ber

fdjönett grüd)te auë ©atania gleidj baratt gebadjt haft, mit ber @fct)id)ttn
Sante ju Seiten, bic aber biefe tinbtidje Dgfergabc autf) in ©tjren hält,
fo lange at« mögtid)! Unb ba Su fo liebebotl ©tüd münfdjeft, fo trage
aucfj im neuen âafjre toteber fetber baju bei buret) gelegentliche tiebe Stach*

richten bon ®ir unb ben ©einigen nat) unb fern!
© b e r f et) to t) I e r. Sötoenburg. Johanna SKofer. ©ett, bie Storfäge unb @e*

banfen fottten t)att fetber ju Särieftein werben, bamit man nicht muffte

ruhig fgttftfeen 1!tlb !ict) beftttnen, wie man einen @a| orbentlich bitbet
unb nieberfdjreibt? Stber weit ihr teine Gelegenheit hobt, in beffere Schuten

ju gehen, fo ift ein foldje« SSrieflein au et) mühfam p f^reiben? Stber

ganj gefunb für'« Sögfdjen, unb fehr mittlommen am Drt, too e« h"is
tommt! Unb bag gtefttein fott Sich auf bag §erslid)fte aufmuntern, nadj
jeber Kummer ein Söriefchen fliegen ju taffen; ®u hnft ja fo rnunber*

}cf)öne« ©cfjreibfoahier ; gemijf bont ©hriftfinbteiu?

g lato t)I. SOtarie ®ubth! §abe id) ie|t Seine Stufträge recht ausgerichtet
Stun motten mir fehen, ob mir auch einen ©rug friegen, gett?

®er ©ante ©tife!
Su, neue Saute, tomm herfür, SSott einem lieben Sefertein,
Unb tafi Sich einmal Mieten, Sa« bantbar Sein gebente,

©in fd)öne« Mrttein fott ich Sir Unb Seinen ©fchichtlein tjübfd) unb fem

Schon tängft in'« ftanbef) en brücten, ©in taufdjenb Detjrtein fchente.

Sent öerrtt ©ruefpaga
Unb auch ber liebe Sructpapa Sag ftet« gefunb er fern unb nat;

Sott feinen ©tütfwunfd) friegen, Säf;t neue ..ftefttein fliegen,

©reuchen. 3tubotph SBtrt. gür Seilt SSriefdien unb ba« nette ©lücfmunfdj-
ïârtdjen unb bie Betten bon Seiner lieben SKutter battle ich Sit hetâltcî) :

e« mar mirteiber bei meiner ausgefüllten fteit noch nie möglich, ba« anbere

tärtdjen an feine mir unbetannte Stbreffe ju bringen: boch bergeffe id)
ben Stuftrag nicht unb möchte gern burdj biefe gamitie bann mehr bon

end) hören. ©S ift recht, bah Su unb Seine Scf)Wefter bttrd) SegeUSluf*

fielen fdjon mandjen granlett für bie gute SDtutter erobert habt, fie hat
gewih biete Sorgen um euch alte Stinber, bic fie nun feit SBater« Sob
atiein groh Stehen muh'.

©er«au. Sätherti Sftigert. So, tommt jefet ba ba« SMtherti jutn SSorfdhein,

metche« mir im Sommer fo fd)öne 3(Ipeitrö«teiit gefct)icft hat StSeifjt, ich

habe ben fihönen Strauh nid)t bergeffett! Unb barum freut'« mid), bag

Sit jefct fetber SSriefti fdjretben unb ba« $efttein tefen fannft, bann lernen

mir un« noch mehr feinten! Unb atfo, tie« fegt einen freunbticheu ©ruft
für Sidj unb '« fWüttertein au« bem neuen §eftli!

Semen rieb, im Qberaargau, Sattton Sern. Stara £ied)ti. £>aben tnir
jefct bie Stbreffe recht? ©anj brab bon Sir, bah ®" för Seinen
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Chnr, Emma Ghisletti,

Du hast den Weg ins neue Jahr
Mit holden Blümlein mir bestreut,
Drum bringt das Heftlein Dank Dir dar,
Weil es am besten fortgedeiht,
Wenn seine lieben Leserlein
Ihm und der Tante Liebe weih'n!

Degersheim, Ida Schweizer, Wie artig von Dir, daß Du bei Genuß der

schönen Früchte aus Catania gleich daran gedacht hast, mit der Gschichtli-
Tante zu theilen, die aber diese kindliche Opfergabc auch in Ehren hält,
so lange als möglich! Und da Du so liebevoll Glück wünschest, so trage
auch im neuen Jahre wieder selber dazu bei durch gelegentliche liebe
Nachrichten von Dir und den Deinigen nah und fern!

Ederschwyler, Löwenburg. Johanna Moser, Gelt, die Vorsätze und Ge¬

danken sollten halt selber zu Brieflein werden, damit man nicht müßte

ruhig hinsitzen und sich besinnen, wie man einen Satz ordentlich bildet
und 'niederschreibt? Aber weil ihr keine Gelegenheit habt, in bessere Schulen

zu gehen, so ist ein solches Brieflein auch mühsam zu schreiben? Aber

ganz gesund fllr's Köpfchen, und sehr willkommen am Ort, wo es

hinkommt! Und das Heftlein soll Dich auf das Herzlichste aufmuntern, nach

jeder Nummer ein Briefchen fliegen zu lassen: Du hast ja so wunderschönes

Schreibpapier; gewiß vom Christkindlein?

F law hl, Marie Dudly! Habe ich jetzt Deine Aufträge recht ausgerichtet?
Nun wollen wir sehen, ob wir auch einen Gruß kriegen, gelt?

Der Tante Elise!
Du, neue Tante, komm Herfür, Von einem lieben Leserle,n,
Und laß Dich einmal blicken, Das dankbar Dein gedenke,

Ein schönes Kttrtlein soll ich Dir Und Deinen Gschichtlein hübsch und sen.

Schon längst in's Händchen drücken, Ein lauschend Oehrlein schenke.

Dem Herrn Druckpapa!
llnd auch der liebe Druckpapa Daß stets gesund er fern und nah

Soll seinen Glückwunsch kriegen, Läßt neue Heftlein stiegen,

Grenchen, Rudolph Wirt, Für Dein Briefchen und das nette Glückwnnsch-
kärtchcn und die Zeilen von Deiner lieben Mutter danke ich Dir herzlich:
es war mirleider bei meiner ausgefüllten Zeit noch nie möglich, das andere

Kärtchen an seine mir unbekannte Adresse zu bringen: doch vergesse ich

den Auftrag nicht und möchte gern durch diese Familie dann mehr von
euch hören. Es ist recht, daß Du und Deine Schwester durch Kegel-Anf-
stellen schon manchen Franken für die gute Mutter erobert habt, sie hat
gewiß viele Sorgen um euch alle Kinder, die sie nun seit Vaters Tod
allein groß ziehen muß!

Gersau. Kätherli Rigert, So, kommt jetzt da das Kätherli zum Vorschein,

welches mir im Sommer so schöne Alpenröslein geschickt hat Weißt, ich

habe den schönen Strauß nicht vergessen! llnd darum freut's mich, datz

Du jetzt selber Briefli schreiben und das Heftlein lesen kannst, dann lernen

wir uns noch mehr kennen! llnd also, lies jetzt einen freundlichen Gruß
für Dich und 's Mütterlein aus dem neuen Heftli!

Kernenried, im Oberaargan, Kanton Bern, Klara Liechti, Haben wir
jetzt die Adresse recht? Ganz brav von Dir, daß Du Dich für Deinen
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^g>etmatïanton tue^rft Unb au? biefemlieben ©cbulbau? pait idj bie SWrrettur
bantbar angenommen! llnb toenn id) nur roüjjte, mie biefe lieben Beutzen
alle ausfegen, 5ßaba, Warna, Slieobor, SHara, gtora, alle, alle! ®emt
au? Wütterlein? lieben geilen unb ®eineut befjaglidjen Brieflein unb ben

lieben ©rüfjtein Bon allen Sinbern wirb e? einem ganj moi)l bei end) in
biefem rooblgeorbneten ©djulljan?. Unb baft benn ®u, liebe? S'Iärli, bie(e?
feine, mollige §al?!räu?letn geftridt? ®a? ^at üiel Slu?bauer gebraucht,
befonber? bet ben obern ©ängen, bie ja allemal {ein ©nbe nehmen moHen.

Sllfo baute id) ®ir mit einem tieferen Blic! in ®ein bingebenbe? ©eeldjen
bon ^perjen Unb fdjide gebem einen ©ruf)!

Äiifsnadjt. ©mil SBeber. gaft erfdjroden bor greube mar id), al? idj ba?
SHappMrtlein aufmachte unb fo ein fdjüne? ©träufjdjen, mie lebenbig, fid)
entfalten fat)! ®ante ®ir bm-'èftd) bafiir, ®u bift ein flotter, flinter
©djreiber, unb bie berffjrocf)ene ißbotograpbie mirb tnid) fetjr Ijerjlid)
freuen. ®enn idj babe je£t biet neuen fha| für Bitber, in einem befon»
bereu Stinber-SltDum, ba? jwei liebe ©cljülerlein mir gefdjentt, bie fid)
aber ba? ipeftlein noch bon ber Warna borlefen laffen, meil fie nod)
flein finb.

Sangnau. gobann grtninger. ®eine fd^öne 2Beibnadjt?arbeit für bie liebe
Wutter, ben §au?fegen mit bent ©prud): „Sin ©otte? ©egen ift Sltle?
gelegen", bie fätte id) aud) gerne gefefjen. gdj babe in ber langen ©djreib»
paufe manchmal an ®tdj gebadjt, nnb brunt freut midj ®ein neuer Sörief
mit ben frönen SBeif|nad)t?berid)ten tjerjlic^. Sllfo, ein ©tereostop baft ®u
betommen? ®a? rnadjt ®ir gemifj immer neue? Vergnügen! Unb mit
einem gägerbemb pat ®td) bie liebe Warna gewiß fepr oorforglid) be»

fcpentt, bafj ®n beim Schneebällen unb ©d)littfd)ul)Iaufen ®id) nad) bent
©djmiben nidp erfälteft! ®a? ift für SCSinter nnb ©ommer ba? befte
ftleibung?ftittf. ©djreibe mir attd) im netten gabr, gelt?

S a u g c tt r i e b t « § o m b r e d) t i î o tt. gba SBeber. ®ein Beridjt Bon ber neuen
DbftbBrr=@inrid)tung in Seinem SSobnort unb ®eine Stnftetlung neben
Bielen anbertt Sïinbern al? Heine ©tücfit=gabri{anten bot mid) febr ge«
freut; ba? ift eine gute ©elegenbeit, fdjroäcbere unb Heinere §änbe mißlich
Su befd)äftigen. geh babe bie ®brröfen aitcb) mit gntereffe befieptigt, al?
|ier bei einer @£tra»S(u?fteIIung int ©eminarbof ©elegenbeit bastt ge=
boten mar. SEBenn fidj nun, mie bei eud), SSiele sufantmentljun sum ge
fcbäft?m(if)igen betrieb be? Dbftbörren?, fo gibt ba? int Ort eine ©r-
merb?quetle für {(eine Sente unb meit umber ntandjen guten gefunbett
©ebniß in bie Wättldjen ba? ganje gaßr, ma? geroifi Bieterort? mit!«
{'ontmett unb mit greube begrübt ift.

Süßelfliib»©oIbbad). Sottife §atbt:itann. Sil) bntm ift ba? ein fo fdjöne?
Briefbügleitt, meit ®u bie? Born ©IjriftHnblein erbeten baft, um bantit fo
liebe, freunblidje Briefe in bie SBelt binau?, alfo aueb nad) 9torfcbad) }tt
fenben? Unb rofenrotb ift eine gar pev$iQe garbe für Briefpapier, ba
merit man gleid) bem Briefträger fdjon an, bafj er liebe Sßadjridjteu
bringt! gib wollte, ich l'öitnte alle ®eitte fdjöuen ©efdjente anfcljaiten;
grüjje mir attd) alle bie Sieben, bie feit ber guten Warna'? ®ob fo frettnb»
lid) für ®id) unb £cbroigti forgeu. gd) beute palt biet an meine Brief»
tiuber unb babe für gebe? ein päßeben im §erjen.

Sb6- Slline ©lafer. ©emifj tommt auf ein fo fleißige?, liebe? Briefeben eine
Stntroort unb ein freintbltdjer ©ruß! Unb e? freut mid) reefit, baß ®tt
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Heimatkanton wehrst! Und aus diesem lieben Schulhaus habe ich die Korrektur
dankbar angenommen! Und wenn ich nur wüßte, wie diese lieben Leutchen
alle aussehen, Papa, Mama, Theodor, Klara, Flora, alle, alle! Denn
aus Mütterleins lieben Zeilen und Deinem behaglichen Brieflein und den

lieben Grüßlein von allen Kindern wird es einem ganz wohl bei euch in
diesem wohlgeordneten Schulhaus, Und hast denn Du, liebes Klärli, dieses

feine, wollige Halskräuslein gestrickt? Das hat viel Ausdauer gebraucht,
besonders bei den obern Gängen, die ja allemal kein Ende nehmen wollen.
Also danke ich Dir mit einem tieferen Blick in Dein hingebendes Seelchen
von Herzen! Und schicke Jedem einen Gruß!

Küßnacht, Emil Weber, Fast erschrocken vor Freude war ich, als ich das
Klappkärtlein aufmachte und so ein schönes Sträußchen, wie lebendig, sich

entfalten sah! Danke Dir herzlich dafür, Du bist ein flotter, flinker
Schreiber, und die versprochene Photographie wird mich sehr herzlich
freuen. Denn ich habe jetzt viel neuen Platz für Bilder, in einem besonderen

Kinder-Album, das zwei liebe Schülerlein mir geschenkt, die sich

aber das Hestlein noch von der Mama vorlesen lassen, weil sie noch
klein sind,

Langnau, Johann Jrminger, Deine schöne Weihnachtsarbeit für die liebe
Mutter, den Haussegen mit dem Spruch: „An Gottes Segen ist Alles
gelegen", die hätte ich auch gerne gesehen, Ich habe in der langen Schreibpause

manchmal an Dich gedacht, und drum freut mich Dein neuer Brief
mit den schönen Weihnachtsberichten herzlich, Also, ein Stereoskop hast Du
bekommen? Das macht Dir gewiß immer neues Vergnügen! Und mit
einem Jägerhemd hat Dich die liebe Mama gewiß sehr vorsorglich
beschenkt, daß Du beim Schneebällen und Schlittschuhlaufen Dich nach dem
Schwitzen nicht erkältest! Das ist für Winter und Sommer das beste
Kleidungsstück, Schreibe mir auch im neuen Jahr, gelt?

La n gen riedt - H o m b rechtikon. Ida Weber, Dein Bericht von der uenen
Obstdörr-Einrichtung in Deinem Wohnort und Deine Anstellung neben
vielen andern Kindern als kleine Stückli-Fabrikanten hat mich sehr
gefreut; das ist eine gute Gelegenheit, schwächere und kleinere Hände nützlich
zu beschäftigen. Ich habe die Dörröfen auch mit Interesse besichtigt, als
hier bei einer Extra-Ausstellung im Seminarhof Gelegenheit dazu
geboten war. Wenn sich nun, wie bei euch, Viele zufammenthun zum ge
schäftsmäßigen Betrieb des Obstdörrens, so gibt das im Ort eine
Erwerbsquelle für kleine Leute und weit umher manchen guten gesunden
Schnitz in die Mäulchen das ganze Jahr, was gewiß vielerorts
willkommen und mit Freude begrüßt ist,

Lützelflüh-Goldbach, Louise Haldimann, Ah drum ist das ein so schönes
Briefbögleiu, weil Du dies vom Christkiudlein erbeten hast, um damit so

liebe, freundliche Briefe in die Welt hinaus, also auch nach Rorschach zu
senden? Und rosenroth ist eine gar herzige Farbe für Briefpapier, da
merkt mau gleich dem Briefträger schon an, daß er liebe Nachrichten
bringt! Ich wollte, ich könnte alle Deine schönen Geschenke anschauen;
grüße mir auch alle die Lieben, die seit der guten Mama's Tod so freundlich

für Dich und Hedwigli sorge». Ich denke halt viel an meine Briefkinder

und habe für Jedes ein Plätzchen im Herzen,
Lyß, Aline Glaser, Gewiß kommt auf ein so fleißiges, liebes Briefchen eine

Antwort und ein freundlicher Gruß! Und es freut mich recht, daß Du
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uttb gannß SJtama'? ftinfe StJîâgbïeirt feib neben ber @d)iite, nnb bafj itjr
bann jitm geierabenöftiinbeßen bem Itcben ©roßbater tm obent ©tod
SXnrsWeit maeßt. ®ennt er bte gelben §efttein aucî)? ®etne SBeftÇreibung

bon ber Kfjriftbauntfeier in ber Sircße, mit ©efangsbortragen ber ©djut»
Haffen, hat mir gut gefallen; nur meine icf), wenn id) fo ein arme?Sîinb
Wäre, möd)te id) lieber, baß man mir eine freunblicße ©abe Ijeim in bte

©tube brächte, at? baß id) müßte fo öffentlicf) bon allen Seuten befeßenft

werben, unb bor ben anbern ©d)ütern, weldEje fcßenfen tönnen, fo beuttieb

unterfdjieben fein. Ober, Waren bie Sinber ganj frohïid) unb bergnügt

St)ß. Siofa SJtartt. ®ie ((bäuerliche Ueberfcbwemmung?noth in jenen erften
Dttobertagen bergiffeft ®u gewiß ®ein Sebtag nicf)t wieber; ba bift ®u
gewiß ua'cl)t)er, at? bie Stotß borbei war, rerfjt bantbar mit ben lieben
©einigen wieber in bie bier lieben SBciitbe eingefeffen sur Stuöruße bon
bem ©cßreden. SBaffer ift nocß fchrecUid)er in feiner SJtadjt, at? gener,
weil ba bie SJtenfdjen, bie armen, fdjwacßen, ganj tjiilffoS ber SSerßeerung

Sufeljett ntitffen unb weit biefe eine biet größere Sa^l bott 3Jtenfd)en unb
ein biet größere? ©tuet Sanb fcßäbigt, at? ein geuerungtiiet. ®er tiebe

©ott t)ätt eben bie ©reigttiffe in ber Statur nicht auf; aber er gab ben

SJtenfcßen SBerftanb in ba? §erj, bamit fie immer beffer fid) oorfeßen unb
einrichten lernen, bent unaufhattfamen ©ang ber Statur ju begegnen —
unb Siebe, um einanber ïjitïfreicf) beijufteheit — unb Stetigion, um ba?

Ungemach, ba? man mit alten SJtittetn nicht abwehren tann, mit ïittb=
tiißer Unterwerfung ju tragen. §at euer neuer §err Pfarrer euch ^
Statnrungtüd auch auf We!e berfteßen gelehrt?

3Jtabi?Wt)t. Stofa ©räbet. Stu? ®einett Steinten:
®ie Srieftein au? ber Steiß' uttb gerne
®ie te?' id) froh, lin& ma9 f° 9erltc
SJtein tiebebotte? ©innen, ©etilen
3u alt ben lieben Sittbern tenten,
Stn bie mich ^ie SSriefleiit binbett
SJtit unfießtbarem greunbfdjaft?Banb,
Unb bie gar Stiebticßc? erfinben
SJtit ïitnftgeitbter Keiner §anb,
Unb in mein Sehen fremtblicß ftreuen
SSteX Siebe, innig mich Jit freuen.
®ie finbergriiße finb im ©räum
SJleitt ©litcl, Wie eud) ber äBeißnacßt?baum
©o warb ©ein „£>äu?Iein in bent SBatb"

3um tleinen .funftgenuß mir balb,
®tt wittft mich Wohl britt wohnen tafjen,
Unb wie im SJtärdjen, mir jum ©paffen
SSorfeßen ein gebeefte? ©ifdjtein,
SJtit Skaten unb gebadnen gifdjtein?
Itnb tjaft geXjeijt fd)ier gar sunt ©eßwißett
SBentt id) britt möcßt' sunt ©ctjreibtifcX) fißett?
SJtan fießt'? feßon an bent feinen Stand),
®a ift treulich ©orgen 23raucß

SJtabretfd). SJtarie güreßer. ©? ift manchmal gans gut, baß eine größere
©djroefter ein bi?cßen in bie grembe getjt, bamit bie jüngere ©efeftfeßaft
attd) bran lommt, tüchtig in ber §au?ßattung p helfen: kfd
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und Fanny Mama's flinke Mägdlein seid neben der Schule, und daß ihr
dann zum Feierabendstündchen dem lieben Großvater im obern Stock

Kurzweil macht. Kennt er die gelben Heftlein auch? Deine Beschreibung
von der Christbaumfeier in der Kirche, mit Gesangsvorträgen der
Schulklassen, hat mir gut gefallen; nur meine ich, wenn ich so ein armes Kind
wäre, möchte ich lieber, daß man mir eine freundliche Gabe heim in die

Stube brächte, als daß ich müßte so öffentlich von allen Leuten beschenkt

werden, und vor den andern Schülern, welche schenken können, so deutlich
unterschieden sein, Oder, waren die Kinder ganz fröhlich und vergnügt?

Ly ß. Rosa Marti. Die schauerliche Ueberschwemmungsnoth in jenen ersten

Oktobertagen vergissest Du gewiß Dein Lebtag nicht wieder da bist Du
gewiß nachher, als die Noth vorbei war, recht dankbar mit den lieben
Deinigen wieder in die vier lieben Wände eingesessen zur Ausruhe von
dem Schrecken. Wasser ist noch schrecklicher in seiner Macht, als Feuer,
weil da die Menschen, die armen, schwachen, ganz Hülflos der Verheerung
zusehen müssen und weil diese eine viel größere Zahl von Menschen und
ein viel größeres Stück Land schädigt, als ein Feuerunglück, Der liebe

Gott hält eben die Ereignisse in der Natur nicht auf; aber er gab den

Menschen Verstand in das Herz, damit sie immer besser sich vorsehen und

einrichten lernen, dem unaufhaltsamen Gang der Natur zu begegnen —
und Liebe, um einander hülfreich beizustehen — und Religion, um das

Ungemach, das man mit allen Mitteln nicht abwehren kann, mit
kindlicher Unterwerfung zu tragen. Hat euer neuer Herr Pfarrer euch das

Naturunglück auch ans diese Weise verstehen gelehrt?

Madiswhl, Rosa Grädel. Aus Deinen Reimen:
Die Brieflein aus der Näh' und Ferne
Die les' ich froh, und mag so gerne
Mein liebevolles Sinnen, Denken

Zu all den lieben Kindern lenken,
An die mich all die Brieflein binden
Mit unsichtbarem Freundschaftsband,
Und die gar Niedliches erfinden
Mit kuustgeübter kleiner Hand,
Und in mein Leben freundlich streuen
Viel Liebe, innig mich zu freuen.
Die Kindergrüße sind im Traum
Mein Glück, wie euch der Weihnachtsbaum!
So ward Dein „Häuslein in deni Wald"
Zum kleinen Kunstgenuß mir bald,
Du willst mich wohl drin wohnen lassen.
Und wie im Märchen, mir zum Spassen
Vorsetzen ein gedecktes Tischlein,
Mit Braten und gebacknen Fischlein?
Und hast geheizt schier gar zum Schwitzen
Wenn ich drin möcht' zum Schreibtisch sitzen?
Man sieht's schon an dem feinen Ranch,
Da ist treulich Sorgen Brauch!

Madretsch, Marie Zürcher. Es ist manchmal ganz gut, daß eine größere
Schwester ein bischen in die Fremde geht, damit die jüngere Gesellschaft

auch dran kommt, tüchtig in der Haushaltung zu helfen. Und da jetzt
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®eine tiebe ©twina in SßariS ift, ift bie Dteitje pm „©oumen" bed 9îeft=

feöcfcfeenS an ®icfe gefommen unb in ber tiiifee Reifen unb ®reb»eit

roifcfeen mufet ®u aud)? ®n glaube id) fdjon, baf? ®u Biel an ®eine
©Imtna bentft unb wie'S fealt and) fdjiin roar, aid ®u nod) felber ein

roenig Sieftfeöddjen fein unb mit Sfodjgefcfeirrdfeen unb fßuppen fpielen

fonnteft ' Stber ®u ïjilfft ja mit greubeu, roie ein recfeteS SOtägblein, unb

brum will ®ir 'S £eftd)en gern bie greube madjen unb ber ©cfewefter

in Saris, bie eS bort aud) p ïefen befommt, einen ©rufe bon ber

SKutter unb bem §auSmütterli SKarie unb ben »rübern unb beut fleinen

fjanndjen oicl ©ritfee auSridjten.

URenpStofel. SRartfea §erreu. ®afi ®u nod) ein ej-tra angelangtes Qebbelein

am £eftdjen feaben mbcfeteft mit einer befonberen ©efcfeicfete für ®tdj, Herne

Se)ebegierige, Ijat mid) fefer amüfirt ; bod) bad gefet fealt nidit, aud) mdjt
gegen '®eine freitnblicfe angebotenen ©£tra*»afeen. ®aS 95rieffetn»®e=

antroorten braurfjt fdjon Biete Sîacfetftunben unb mattcfee ÜRorgenftunbe unb

für nod) mefer ©efdjicfetli müfete icfe bann faft jebe Sïad)t ganj aufbleiben
unb bann würbe id) Iran! werben unb tonnte bann. gar feine gelben

§eftlein mefer fdjicfen. ®runt mufet ®u fealt baS SBenige red»t grünblicfe
in ®ein empfcinglicfeeS Serben aufnefemen unb ben fleinen ©efcfewiftem
Biel ergcifeleu ; baS ift nöd) mefer roertfe als Biel uacfeeinanber lefen.

93t e u p S ro pl. ffilara Herren. ®aS ift traurig, bafe bei ©ltd) fo Biete UKenfdjen

fterbett; regiert beutt eine franffeeit? Unb es tfeut mir and) uou §erjen
leib, bafe euer lieber »ater faft ganj bltnb ift. ®ut, bafe fo Biete liebe

junge Singen um ifen lier wadjen unb Jorgen, bafe ifent nicfets mangelt,
gdj fcfeicfe ifent burcfe baS ipef tiein einen feergtidjen ©rufe ber Sfeeilnafeme
unb freue mid) redjt, bafe id) fo fleifeig Bon end) feöre.

93Î o g e l S b e r g. griba ©cfeweipr.
®aS SDteiteli mit ber fRofetaft ®aS feät me gern alt Stugeblid!
Sfft i mim §u§ en wertfee ©aft, D bfibeb mir nu 'Sganj gofer gfuub,
'S will jo bebnüte greub unb ©lite!, ©it's j' baute gnueg uS fjerpSgtuub.

IDfurielen. ©artSWfel. SOtarie fReuntunb. ©in ©tiidlein mödjtet ifer gern
Bon mir feaben pm Slnffagen am ©pmenfeftcfeert? ®aS wollte idj eud)
gewife gerne roibnten : aber iefe müfete fealt euife nocfe Biet beffer fennen.
©S müfeten nocfe ein paar Slnftaltsfinber mefer Bon eurem Seben unb
®reiben, Bon euren greuben unb Seiben, Bon euren Seferern uitb Sefere»

rinnen erpfeien; bettn id) mufe für „augcpafetc" »erSlein ein „iöfääfe"
feaben; icfe mufe wiffen, Wie bie Sünber, bie ein »erSli Wollen, benfen
unb fprecfeen fönnen, was fie ant liebften tfeun unb laffen, was fie um
ficfc) feabett ttnb roie ifer Seben eingeridjtet ift. Unb alfo müfeten fealt
meferere Sfinber balb fdjreiben, ganj aus eigenem Söpfcfeen unb bann
wollt icfe'S Berfucfeen. — SJiarie Sfcfeaitnett. S3 ift ®u aucfe in ber Slnftatt
@S tfeut mir leib, bafe ®tt fo fdjwad)e Slugen feaft unb eine »rille tragen
ntufet. Slber ®ein »rieflein geigt fcfeou, bafe ®u bocfe fleifeig lernft. Uitb
eS feat bie ©efcfeicfetlitante gang grofeartig gefreut, bafe ber grofee »ruber
®ragoner p bem fleinen gelben ipefttein feerabfteigt ltttb eS aufmerffam

pr öanb nimmt! gn roelifeer fpauSfealtuitgSfcfeule War Seine ©cfewefter?
9Î i b a u. Slurora öatlauer. 9tid)t abftreifen fottft ® u Seine luftigen glitgelein,

flehte liebe »rieftaube! ©otibertt fröfeltd) fliegen nad) .fjerpnSluft, nur
nicfet bie gliigeteiu anftofeen unb befcfeäbigen! SBeifet ®n, waS id) meine?
®tt fottft ®eine fcfebnen neuen »riefbogen reifet fleifeig gebraudjen, aber
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Deine liebe Elwina in Paris ist, ist die Reihe zum „Gaumen" des Nest-

höckchens an Dich gekommen und in der Küche helfen und Treppen
wischen mußt Du auch? Da glaube ich schon, daß Du viel an Deine

Elwina denkst und wie's halt auch schön war, als Du noch selber ein

wenig Nesthöckcheu sein und mit Kochgeschirrchen und Puppen spielen

konntest' Aber Du hilfst ja mit Freuden, wie ein rechtes Mägdlein, und

drum will Dir 's Heftchen gern die Freude machen und der Schwester

in Pari», die es dort auch zu lesen bekommt, einen Gruß von der

Mutter und dem Hausmütterli Marie und den Brüdern und dem klemeu

Hannchen viel Grüße ausrichten.

Menziswyl. Martha Herren. Daß Du noch ein extra angehängtes Zeddelein

am Heftchen haben möchtest mit einer besonderen Geschichte für Dich, kleme

Lesebegierige, hat mich sehr amüsirt; doch das geht halt nicht, auch nicht

gegen Deine freundlich angebotenen Extra-Batzen. Das Brieflem-Be-
cmtworten braucht schon vieie Nachtstunden und manche Morgenstunde und

für noch mehr Geschichtli müßte ich dann fast jede Nacht ganz aufbleiben
und dann würde ich krank werden und könnte dann, gar keine gelben

Heftlein mehr schicken. Drum mußt Du halt das Wenige recht gründlich
in Dein empfängliches Herzchen aufnehmen und den kleinen Geschwistern
viel erzählen! das ist noch mehr werth als viel nacheinander lesen.

Meuziswpl. Klara Herren. Das ist traurig, daß bei Euch so viele Menschen

sterben; regiert denn eine Krankheit? Und es thut mir auch von Herzen
leid, daß euer lieber Bater fast ganz blind ist. Gut, daß so viele liebe

junge Augen um ihn her wachen und sorgen, daß ihm nichts mangelt.
Ich schicke ihm durch das Heftlein einen herzlichen Gruß der Theilnahme
und freue mich recht, daß ich so fleißig von euch höre.

Mogelsberg. Frida Schweizer.
Das Meiteli mit der Roselast Das hät me gern all Augeblick!

Ist i mim Hus en werthe Gast, O blibed mir nu 's ganz Johr gsuud,
's will jo bedüüte Freud und Glück, Git's z' danke gnueg us Herzesgrund.

Murzelen. Sariswpl. Marie Reumund. Ein Stücklein möchtet ihr gern
von mir haben zum Aufsagen am Examenfestchen? Das wollte ich euch

gewiß gerne widmen; aber ich müßte halt euch noch viel besser kennen.
Es müßten noch ein paar Anstaltskinder mehr von eurem Leben und
Treiben, von euren Freuden und Leiden, von euren Lehrern und
Lehrerinnen erzählen; denn ich muß für „angepaßte" Berslein ein „Määß"
haben; ich muß wissen, wie die Kinder, die ein Bersli wollen, denken
und sprechen können, was sie am liebsten thun und lassen, was sie um
sich haben und wie ihr Leben eingerichtet ist. lind also müßten halt
mehrere Kinder bald schreiben, ganz aus eigenem Köpfchen und dann
wollt ich's versuchen. — Marie Tschaunen. Bist Du auch in der Anstalt?
Es thut mir leid, daß Du so schwache Augen hast und eine Brille tragen
mußt. Aber Dein Brieflein zeigt schon, daß Du doch fleißig lernst, lind
es hat die Geschichtlitante ganz großartig gefreut, daß der große Bruder
Dragoner zu dem kleinen gelben Heftlein herabsteigt und es aufmerksam

zur Hand nimmt! In welcher Haushaltuugsschule war Deine Schwester?
N i d au. Aurora Hallauer. Nicht abstreifen sollst Du Deine lustigen Flügelein,

kleine liebe Brieftaube! Sondern fröhlich fliegen nach Herzenslust, nur
nicht die Flügeleiu anstoßen und beschädigen! Weißt Du, was ich meine?
Du sollst Deine schönen neuen Briefbogen recht fleißig gebrauchen, aber
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ba! Äöpftein oott ®ebanïen mué Ï)ii6fd) baßei fein. beim Schreiben. Unb
brum recïjt oft auf Sffiieberfefjen im ^weiten Qabrgang unferer gelben
|>eftd)en, gelt?

Dftringen. Silice Weier, Wartha |>itfifer, Sifa §ofer.
®ent Sfleeblatt, bal mid) tjotb erfreut, 2. Wartha'! 33ote ift ein ©nget,
Sei warmer ©ruft gemeint:
Ilm bel Qabre! tefcte ©tunbe
.pufften |er brei Soten fein,
trauten ©ruf) unb frofje .fnnbe
Stn! ber gerne mit ju roeifj'n.

®cr gucft fjeut gar roicfjtig brein,
®reibt mit Wad)t ben ©loden«

fcf) roengel
gn bal neue gabr hinein.

3. ®a! nod; fjinter SStumenbüften
©tille rubt roie ferne! Sanb,
®rum ben ©cE)Ieier îiiïjn ju lüften,
Siat)t ficb teife Sifa'l §anb.
©djteier brauf, tag el Berborgen,
28itt betn neuen gabre trau'n,
SSitTl erwarten offne ©orgen,
Unb it)iit frifcf) in'! Stuge jdjau'n:
SBirb'l aud) Wüb unb Strbeit legen
Stuf ben SBeg mir ®ag um ®ag,
Sîiitberliebe ift ein ©egen,
®er mid) brüber beben mag.

®ie iu bem gelben 33ücf)tein ftetj'n,
Stil wie jum S3unb Bereint,
®rum nacb bem üanb Biet Südjtein web'n,
Sßo ftet! bie ©onue fdjeint:
„SBir grüften ®id) iu weiter gern',
öteb ffameräbtein ®u,
Uni Stile betft ja, Stern an Stern,
®er gteidje Stimmet ju!

1. ®icfe ©fjägtein auf bem SIfte
Stünbeten, wober fie fein:
©tub bei Sttice ftet! ju @afte,
©ie ift unfer Wüttertein.
Söfft un! attjeit gutter fiuben,
Wag eo frieren, mag e! frfjnei'n,
®rum, Witt ©rüfje fie Bertünbeu,
Wüffen Wir ibr SSoten fein.

ÜSiia (gtatien). gba ©teiger:
Hub ift el aud) gar weit ju ®ir,
®urcbl grobe ©ottbarb»Sod):
©ebanfengriifje auf papier,
®ie finben 'I Sinbtein bodj,
®a! mit bem tper^c^eu Heb unb treu,
Stu tfßapa'! Heimat bängt,
Unb fo, at! ob e! unfer fei,
®ie greunbcbeit all' umfängt;
Siein adj. Ätara SBilbi. ®u tjaft'ë gut, ju ®ir îommt ba! fpeftdjen Bou

ber ©ifenbabit grab in'l ißoftbaul, wo ®u wobnft? ®a foil aber aud)
bie ißoft nur batb wieber ein SBrieffein Bon ®ir bringen, baff icb wieber
etwa! Suftigel Bom DIgati böre. 2Ba! bot ®ir beim bei Seinem berr»
lieben Stufentbatt in S3afet, j. 18. im joologifd)en ©arten, am beften ge«
falten?

Uîo rfd) a cf). Sent Siofeti Wütler at! tfSrei! für befonber! fleißigem ©tubium
guter, richtiger Sieime:

Sinn, Siöllein „Sieimfdjmieb", tab un!
fdjanen,

28a! mir au! ®einen SBörttein bauen!
Wan foil uid)t fagen, bab wir träumen,
Unb bab wir Strbeit brob oerfäumen,
SBeitn wir jeßt unfern Seimen Seben
Unb innere S3eriibrung geben.
®enn ©onntag ift'! beut obne ©orgen ;

®ie Strbeit fparen mir auf morgen;
@! fott nun werben eine Wäbr',
®ocf) gar nicfjtê SSöfel, nidjt! Born SBär:

@! ftaub einmal ein 3d)iitercbor
Sîott Seben unterm ©djulbaitltijor.
Stm 28anberfjut ein ftatternb SSanb,
©d)iut fauber an @efid)t unb Ipaar,
®a Schirm, bort ©töcftein in berôanb
©o barrt bie reifetuft'ge Scbaar.
@ar Wancbent mar bal Marren ißein,
®eitn ruben mag niebt ®df)f noeb "Seht,
Sil fefst, nad) einer SSiertetftunb
®er Sebrer ficb gefeilt ^um SSunb.

gaft febmirrt um ibn ber gragen gtutb,
28o er berat gar fo lange weite?
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das Köpflein voll Gedanken muß hübsch dabei sein, beim Schreiben. Und
drum recht oft auf Wiedersehen im zweiten Jahrgang unserer gelben
Heftchen, gelt?

Oftringen. Alice Meier, Martha Hilfiker, Lisa Hofer.
Dem Kleeblatt, das mich hold erfreut, 2. Martha's Bote ist ein Engel,
Sei warmer Gruß geweiht:
lim des Jahres letzte Stunde
Huschten her drei Boten fein,
Trauten Gruß und frohe Kunde
Aus der Ferne mir zu weih'n.

Der guckt heut gar wichtig drein,
Treibt mit Macht den Glocken¬

schwengel

In das neue Jahr hinein.
3. Das noch hinter Blumendüften

Stille ruht wie fernes Land,
Drum den Schleier kühn zu lüften,
Naht sich leise Lisa's Hand.
Schleier drauf, laß es verborgen,
Will dem neuen Jahre tran'n,
Will's erwarten ohne Sorgen,
Und ihm frisch in's Auge schau'n:
Wird's auch Müh und Arbeit legen
Auf den Weg mir Tag um Tag,
Kinderliebe ist ein Segen,
Der mich drüber heben mag.

Die in dem gelben Büchlein steh'n,
Als wie zum Bund vereint,
Drum nach dem Land viel Tüchlein weh'n.
Wo stets die Sonne scheint:
„Wir grüßen Dich in weiter Fern',
Lieb Kamerädlein Du,
Uns Alle deckt ja, Stern an Stern,
Der gleiche Himmel zu!

1. Dicke Spätzlein auf dem Aste
Kündeten, woher sie fein:
Sind bei Alice stets zu Gaste,
Sie ist unser Mütterlein.
Läßt uns allzeit Futter finden,
Mag es frieren, mag es schnei'n,
Drum, will Grüße sie verkünden,
Müssen wir ihr Boten sein.

Pis a lJtalien). Ida Steiger!
Und ist es auch gar weit zu Dir,
Durchs große Gotthard-Loch:
Gedankengrüße auf Papier,
Die finden 's Kindlein doch,
Das mit dem Herzchen lieb und treu,
An Papa's Heimat hängt,
Und so, als ob es unser sei,
Die Freundchen all' umfängt;
Rein ach. Klara Wildi. Du Hast's gut, zu Dir kommt das Heftchen von

der Eisenbahn grad in's Posthaus, wo Du wohnst? Da soll aber auch
die Post nur bald wieder ein Brieflein von Dir bringen, daß ich wieder
etwas Lustiges vom Olgali höre. Was hat Dir denn bei Deinem
herrlichen Aufenthalt in Basel, z. B. im zoologischen Garten, ain besten
gefallen?

Rorschach. Dem Roseli Müller als Preis für besonders fleißiges Studium
guter, richtiger Reime:

Nun, Röslein „Reimschmied", laß uns
schauen,

Was wir aus Deinen Wörtlein bauen!
Man soll nicht sagen, daß wir träumen,
Und daß wir Arbeit drob versäumen,
Wenn wir jetzt unsern Reimen Leben
Und innere Berührung geben.
Denn Sonntag ist's heut ohne Sorgen:
Die Arbeit sparen wir ans morgen;
Es soll nun werden eine Mähr',
Doch gar nichts Böses, nichts vom Bär:

Es stand einmal ein Schülerchor
Boll Leben unterm Schulhausthor.
Am Wanderhut ein flatternd Band,
Schön sauber an Gesicht und Haar,
Da Schirm, dort Stöcklein in der Hand
So harrt die reiselust'ge Schaar.
Gar Manchem war das Harren Pein,
Denn ruhen mag nicht Kopf noch Bein,
Bis jetzt, nach einer Viertelstund
Der Lehrer sich gesellt zum Bund.
Fast schwirrt um ihn der Fragen Fluth,
Wo er denn gar so lange weile?



®ocg rugig lüpft er feinen §ut,
Hub jagt : „©i, junge« SSolf gilt'S (Site ?"
'S war îjalt Bei mir ein guter Retter,
llnb jagte: „Seig ïjalt nicgt, ber gßgn,
®er bringt geut wagrlid) Regenwetter. "

,,,,D nein, âerr Serrer, geut bleibt'S
fcgön!""

Unb all' bie fleinen jpätibe fielen,
Unb ben jperrn Serrer ganj umringen :

„„Sir möchten peut 511 Rerge gegen,
®er P$jt wirb tut? fein Setter

Bringen!""

®er Serrer ftreicgelt feinen Rart:
„ipier miberfteg'it mär' mirflicg part;
Ricgt allpweit gegt unfer $iel —
Run,fÇôïjn, oerbirb unSnidjt b. ©piel!"
Unb alfo jubelt jebes §erj.
ffn Reiff unb ©lieb, mit ©ang u. ©egeifj,
Unb leidjten gugeS, wie baS Ret)
©ilt 'S Rolf bagin burcg grünen fftee,
®en fdjmalen Rfab entlang gar fcgnetl,
llnb Sing unb Sangen leucfjten f)eU.

Surcg giur nnb ffain, burcg Sief unb
Slorn,

Seicht fliegenb wilber Röslein ®orn,
Éein ©cgnecflein tretenb mit bem ©cgug,
Ricgt grauenb bor ber nagen Sug,
Reglücft burcg©tein* unb Rflanjenfunb,
llnb fingenb tjell au» jperjenSgrunb —
$eigt unoergufft auf RergeS ©pig'
©icg fcï)on baS §auS pm Rugefig.
Run eilt'S als fjätt' baS SSölf'lein glügel,
®oct) gait's berSegrer ftramm im Qügel :

„fjaft Bait, i£)r fleinen wilben Reiter,
jjiegt ein Wie RatertanbeS ©treiter!"
®i, gibt baS gleid) ein feurig ©treben,
©in jcgneibig, taftfeft' gügegeben!
Unb frembe (Säfte Bleiben ftegen,
Unb freubootl auf ben Reigen feBen,
®er fieg bewegt oon SßarfeS ©aum
Ris p beS ©peifefaaleS Raum.
„Run loS bieReig'n, ftiH naçB bem@effei,
®od) figt nicf)t fteif wie eine Ritppe!"
Reftellt ift fegon ein groger .Steffel
SBoK bielbeliebter ©erftenfuppe,
Unb eine Surft, fein grät'ger gijd).
Unb luftig fabelt baS am ®ijcg
®rauf loS mit SReffer unb mit (Dabei*)
UnbftiEoergnügtfcgafftjeberScgnabel*)
®ann gegt'S borS §auS j. RergeSranb,

*) (Sinjigeu JU^efe^teu Sfteim.

fju lugen über'S weite Sanb,
SRan fiegt ben Robenfee, bieXgur,
SRan fiegt RorarlbergS gelSgefteiit,
SRan folget weit prüc! ber ©pur
Rom lieben baterlünb'fcgen Rgein.
®odg aisbann tönt beSSegrerS ©timnt:
„Run fammle fieg ein jebeS Sîinb,
Qcg fpüre einen leifeu Sinb
Unb füregte nod) beS Setters ©rimrn!"
Unb p ben igüten alle fliegen.
„®ie .Qaden an, bie ©cgnge binben."
Run fiegt man 'S Rölflein tgalwärtS

biegen,
llnb Scg um Sege fuubig finbeu.
llnb jegmigt aitcg manege junge fjaut,
SRan göret feinen Slagelaut.
llnbfeinSolbätlein fiegt manfegwanfen,
Rur SRägblein fid) am Segrer ranfen,
Sie Sittben 11m ben gogen ©traud).
©egon fiegt manfrog ber ©cgorueRaudg
®ort aus ber ©tabt, bent £eim nocg fern,
®ocg öäufer finb ein SoffnungSftern
®em guten Segrer; benn p>ei Sagen
Seif er bereit, um geituptragen
©ein Rolf, fein antiertrauteS ®ut,
fyit fiebern SebergimmelS fiut. ;

®S war ber metterfunb'ge Retter
Sgm geute ein witlfommtter Retter,
®enit ber gatt* fegon am frügen SRorgen
©etgeilt beS SegrerS ftiüe ©orgen.

llnb nun, wie nocg beim©lä»cgen SRoft,
llnb „Räuerlein" unb Säfefoft
®ie ©cgiiler tafelten mit ©egen,
®a gört man groge Kröpfen Regen
SlnSSirtgSgauSfenfterplöglicg fcglagen
®aS gab ein Klagen unb ein gragen:
„SaS werben Rater, SRutter jagen?"
„,,®ie werben .unfre Rorfidjt loben;
®enn fegt, bort Bringt man unfre

©cgimmel
Unb p>ei ©efägrte, fiegre Roft,
SRit gutem, ftarfem Sebergimmel!""
Run gibt'S ein Rubeln, ffaucg^en, ®oben
Unb eingeigt SRarie, jvafob, Raul, —
®ie ganje ©egaar! Sin giegt ber ©aul,
Unb bei bem fönigtidjen gagreit
Sill SfeinSfeinfcgönfteS Sieblein fpaten.
llnb neuen ©ifer bringt itt ging
Rei allen ©cgülern biefe ©tunb,
®en treuen Segrer lognt pm ©iglug
®er frogfte ®anf aitS Iperj unb SRunb.

Doch ruhig lüpft er seinen Hut,
Und sagt: „Ei, junges Volk gilt's Eile?"
's war halt bei mir ein guter Vetter,
Und sagte: „Weiß halt nicht, der Föhn,
Der bringt heut wahrlich Regenwetter/'
,,„O nein, Herr Lehrer, heut bleibt's

schön!""
Und all' die kleinen Hände flehen,
Und den Herrn Lehrer ganz umringen :

„„Wir möchten heut zu Berge gehen,
Der Föhn wird uns kein Wetter

bringen!""

Der Lehrer streichelt seinen Bart:
„Hier widersteh'» wär' wirklich hart;
Nicht allzuweit geht unser Ziel —
Nun, Föhn, verdirb uns nicht d. Spiel!"
Und also jubelt jedes Herz,
JnReih' und Glied, mitSang u. Scherz,
Und leichten Fußes, wie das Reh
Eilt 's Volk dahin durch grünen Klee,
Den schmalen Pfad entlang gar schnell,
Und Aug und Wangen leuchten hell.
Durch Flur und Hain, durch Wies' und

Korn,
Leicht fliehend wilder Röslein Dorn,
Kein Schnecklein tretend mit dem Schuh,
Nicht grauend vor der nahen Kuh,
Beglückt durchStein-und Pflanzenfund,
Und singend hell aus Herzeusgrund —
Zeigt unverhofft auf Berges Spitz'
Sich schon das Haus zum Ruhesitz,

Nun eilt's als hätt' das Völklein Flügel,
Doch hält's derLehrer stramm im Zügel :

„Halt halt, ihr kleinen wilden Reiter,
Zieht ein wie Vaterlandes Streiter!"
Ei, gibt das gleich ein feurig Streben,
Ein schneidig, taktfest' Füßeheben!
Und fremde Gäste bleiben stehen,

Und freudvoll auf den Reigen sehen,
Der sich bewegt von Parkes Saum
Bis zu des Speisesaales Raum,
„Nun los dieReih'n, still nach demSessel,
Doch sitzt nicht steif wie eine Puppe!"
Bestellt ist schon ein großer Kessel
Voll vielbeliebter Gerstensuppe,
Und eine Wurst, kein grät'ger Fisch,
Und lustig säbelt das am Tisch
Draus los mit Messer und mit Gabel*)
UndstillvergnügtschafftjederSchnabel*)
Dann geht's vors Haus z, Bergesrand,

Zu lugen über's weile Land,
Man sieht den Bodensee, die Thur,
Man sieht Vorarlbergs Felsgestein,
Man folget weit zurück der Spur
Vom lieben vaterländ'schen Rhein.
Doch alsdann tönt des Lehrers Stimm:
„Nun sammle sich ein jedes Kind,
Ich spüre einen leisen Wind
Und fürchte noch des Wetters Grimm!"
Und zu den Hüten alle fliegen,
„Die Jacken an, die Schuhe binden,"
Nun sieht man 's Bölklein thalwärts

biegen,
Und Weg um Wege kundig finden.
Und schwitzt auch manche junge Haut,
Man höret keinen Klagelaut,
UndkeinSoldätlein sieht manschwanken,
Nur Mägdlein sich am Lehrer ranken,
Wie Winden um den hohen Strauch.
Schon sieht manfroh der SchorueRauch
Dort aus der Stadt, den: Heim noch fern,
Doch Häuser sind ein Hosfnungsstern
Dem guten Lehrer; denn zwei Wagen
Weiß er bereit, um heimzutragen
Sein Volk, sein anvertrautes Gut,
In sichern Lederhimmels Hut, ^

Es war der wetterkund'ge Vetter
Ihm heute ein willkommner Retter,
Denn der hatt' schon am frühen Morgen
Getheilt des Lehrers stille Sorgen,
Und nun, wie noch beim Gläochen Most,
Und „Bäuerlein" und Käsekost

Die Schüler tafelten mit Segen,
Da hört man große Tropfen Regen
AnsWirthshausfenster plötzlich schlagen
Das gab ein Klagen und bin Fragen:
„Was werden Bater, Mutter sagen?"
„„Die werden uns're Vorsicht loben;
Denn seht, dort bringt man uns're

Schimmel
Und zwei Gefährte, sichre Post,
Mit gutem, starkem Lederhimmel!""
Nun gibt's ein Jubeln, Jauchzen, Toben
Und einsteigt Marie, Jakob, Paul, -
Die ganze Schaar! An zieht der Gaul,
Und bei dem königlichen Fahren
Will Keins sein schönstes Liedlein sparen.
Und neuen Eifer bringt in Fluß
Bei allen Schülern diese Stund,
Den treuen Lehrer lohnt zum Schluß
Der frohste Dank aus Herz und Mund.
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9î o r f djarf). Otto fRttpp. ©g ware intereffant für fpäter, trenn Su'Seine geug*
ttifred)nung, bie Sein ißapa mit eucf) jfinbem angeorbnet bat, in ein
befonbereg S3iid)Iein fbreiben triirbeft. Samt lönnteft ®u am ©btuffe
alter ©d)uljafjre grofje SIbbitionen madjett, wie riel Sir ber gteiff im
guten ^Betragen, im ©cf)öm rtnb tRedjtfdjreiben, im Sefett, im geibnen,
im ©ingen, im Stedjnen, in ber Ort»» unb Sänbethtnbe ltttb wag Sttteg nod)
in ®ein Söpfben hinein fott, eingetragen bat an baareut ®elb unb wie«
biet ®it bagegen bitrd) ein fdjrecfttdjesS Sreiertein ober SBierertein einge«
biifjt t)aft. SBeitn artc^ nadjtjer bag 58rab* unb gteifjigfein, trie bie ©teidj«
güttigfeit ober Srob ober llebermutti itic£)t me^r jebesimal mit gebttera,
gwanjigern, „güfjgerti" ober gar granfen, aufgewogen werben, fo
baft Su bod) fbon eine ïebettbige ©rfabrung gemacht, baff ein braber

" Otto biet beffer bran ift unb metjr grettbe ^at, atg ein fotd)er, wie etwa
ber Otto ©tarï im Stnfang bom ®efcbid)ttein war, wo Sir bag ^erädfett
ein wenig geflopft bat. Sßenn Sit mir an Oftern Sein geugttiff aub
jeigft unb eg recht gut ift, fo fdjenfe id) Sir ein luftigeg tpanbarbeitti
für bie gerien.

©t. SKarg reiben. ©Hfe SRefjmer. 5Hkijft Su, ®ein SSrieftein bat mir ganj
aufjerorbenttibe grettbe gemaibt, weit ®u fbon bie ©terntein am fjimmet
fo tiebebott ftubirft gtf) möbte aub p Seinen tieben ©ttern auf ben .fmget
fteigen unb mir bon ibneu bie fdjönen ©terubitber erUären taffeit, ba fie
fo gut bamit befannt firtb. SQBie |ei|t ber Siteï bon Seinem ©terntärt«
ben? llnb bon beut 58ub bon ben ©ternen? ©ebft Su in'g Sorf in
bie ©bute? Sort War id) atg ffiinb oft in ben gerien beim Onfet, ber
Sebrer war, unb tenne batjer Seinen SBobnort jiemtid) gut. fjbr tyabt
Wobt einen rebt tieben iperra Sebrer, baff er eub in ber ©djute attg
beut gelben §eftben borliegt?

©t. ©alten, ißaut Shtbn. SSSenn Sit wiifjteft, wie mib Seine neue geibnttng
freut! Slber am tiebften mobte iä) ®ir beim geicjjnen jufeben, wie 5.58.
biefer flotte Sburm entftanben ift. Unb eine Sampfeifenbabn bat Sir 'g
©brifHinblein gebrabt? SBeifjt Sit wag, tajj fie einmal nab tRorfbab
faljrett unb fej} ®ib mit einer fRotte papier brauf! Unb eine |wbetban!?
Sag ©briftïinbtein freut fib jebenfaïïg, baf Su fo ein fbaffiger, Heiner
S3urfb 6tft §at bag SBäScfiett Sir fbon gefbrieben, ob if)m bieipefttein
gefallen?

©t. ©atten. Sttice 58raun. 58ift Su bag tiebe Stticeti, ba§ mir einmal beim
©pajieren in tRorfçbab begegnet ift? Unb bift Sit bag 58ägbent)om tieben
©mit ©mür, ber beim gaftnad)tgfeftd)en ber luftige Stabtwäbter war? Sann
fenn' ib ®tb ia fbon ganj gut unb tjoffe, baf Su bet Seinem nädjften
gerienbefub attcb einmal p mir fommft mit ©mit unb .©tärti. Setber
babe id) ïein fRummer ?tbU§efttein mebr; aber Su barfft nur in bie
©ïpebition ber „grauewgeihtg" geben ttnb Jagen, bie Sante Emma fbide
Sid) }tim Srudpapa, ob er fo gut fei ttnb Sir ein .fiefttein gebe; bann
gebe ib tl)m ®eine SBriefmarfe, wenn er wieber einmal p mir lomtnt.
Unb nun lerne weiter fo präb'tS brauf togfbreiben: Sein 58rief, Sein
groffer, bat mib fefir gefreut.

©t. ©atten. Strnotb Sttge. SiBeift Su, baff pm gufjren einer SRarfenfammturtg
attb bie üRütje gefjört, bag Sanb auf ber fîarte aufpfuben, bon Wetbem
bie 3Rarte ftammt? Unb baff ein tßrofefforsföbnben bann aub gteib ben
fßapa bittet, itfm ©inigeg bon biefem Sanbe p erpbteit? Sann freuft
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Rorschach, Otto Rupp. Es wäre interessant für später, wenn Du Deine Zeug¬
nißrechnung, die Dein Papa mit euch Kindern angeordnet hat, in ein
besonderes Büchlein schreiben würdest. Dann könntest Du am Schlüsse
aller Schuljahre große Additionen machen, wie viel Dir der Fleiß im
guten Betragen, im Schön- und Rechtschreiben, im Lesen, im Zeichnen,
im Singen, im Rechnen, in der Orts- und Länderkunde und was Alles noch
in Dein Köpfchen hinein soll, eingetragen hat an baarem Geld und wieviel

Du dagegen durch ein schreckliches Dreierlein oder Biererlein eingebüßt

hast. Wenn auch nachher das Brav- und Fleißigsein, wie die
Gleichgültigkeit oder Trotz oder Uebermuth nicht mehr jedesmal mit Zehnern,
Zwanzigern, „Füfzgerli" oder gar Franken, aufgewogen werden, so

hast Du doch schon eine lebendige Erfahrung gemacht, daß ein braver' Otto viel besser dran ist und mehr Freude hat, als ein solcher, wie etwa
der Otto Stark im Anfang vom Geschichtlein war, wo Dir das Herzchen
ein wenig geklopft hat. Wenn Du mir an Ostern Dein Zeugniß auch
zeigst und es recht gut ist, so schenke ich Dir ein lustiges Handarbeitli
für die Ferien.

St. Margrethen. Elise Meßmer. Weißt Du, Dein Brieflein hat mir ganz
außerordentliche Freude gemacht, weil Du schon die Sternlein am Himmel
so liebevoll studirst! Ich möchte auch zu Deinen lieben Eltern auf den Hügel
steigen und mir von ihnen die schönen Sternbilder erklären lassen, da sie
so gut damit bekannt sind. Wie heißt der Titel von Deinem Sternkärt-
chen? Und von dem Buch von den Sternen? Gehst Du in's Dorf in
die Schule? Dort war ich als Kind oft in den Ferien beim Onkel, der
Lehrer war, und kenne daher Deinen Wohnort ziemlich gut. Ihr habt
wohl einen recht lieben Herrn Lehrer, daß er euch in der Schule aus
dem gelben Heftchen vorliest?

St. Gallen. Paul Kühn. Wenn Du wüßtest, wie mich Deine neue Zeichnung
freut! Aber am liebsten möchte ich Dir beim Zeichnen zusehen, wie z.B.
dieser flotte Thurm entstanden ist. Und eine Dampfeisenbahn hat Dir 's
Christkindlein gebracht? Weißt Du was, laß sie einmal nach Rorschach
fahren und setz Dich mit einer Rolle Papier drauf! Und eine Hobelbank?
Das Christkindlein freut sich jedenfalls, daß Du so ein schaffiger, kleiner
Bursch bist! Hat das Väschen Dir schon geschrieben, ob ihm die Heftlein
gefallen?

St.Gallen. Alice Braun. Bist Du das liebe Aliceli, das mir einmal beim
Spazieren in Rorschach begegnet ist? Und bist Du das Väschen vom lieben
Emil Gmür, der beim Fastnachtsfestchen der lustige Nachtwächter war? Dann
kenn' ich Dich ja schon ganz gut und hoffe, daß Du bei Deinem nächsten
Ferienbesuch auch einmal zu mir kommst mit Emil und Klärli. Leider
habe ich kein Nummer Acht-Heftlein mehr; aber Du darfst nur in die
Expedition der „Frauen-Zeitug" gehen und sagen, die Tante Emma schicke

Dich zum Druckpapa, ob er so gut sei und Dir ein Heftlein gebe; dann
gebe ich ihm Deine Briefmarke, wenn er wieder einmal zu mir kommt.
Und nun lerne weiter so prächtig drauf losschreiben: Dein Brief, Dein
großer, hat mich sehr gefreut.

St. Gallen. Arnold Alge. Weißt Du, daß zum Führen einer Markensammlung
auch die Mühe gehört, das Land auf der Karte auszusuchen, von welchem
die Marke stammt? Und daß ein Professorssöhnchen dann auch gleich den
Papa bittet, ihm Einiges von diesem Lande zu erzählen? Dann freust
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Su Sief) nod) Diel meßr übet Seine fdjöne fleißige Sammlung, menu fie
eine Warfen» nnb Keuntnißfammlung iff! 3d; bartfe Sir unb SBertpa unb
Watßilbe für bie lieben ©rüße nnb ©lücfmünfdje, ^offenttid) roirb ba?
neue Siabr je|t ein beffere? für Sidj al? ba? le|te llnb icfj mürbe mid)
and) freuen, Seine neuen Saufen anpfeßauen unb ben Saumeifter erft
red)t, menn id) meßr 3eit §ätte p tBefncßen. toerjlidjen Sanï

St. ©allen, ©titma Jponegger.
Su, ©cßreiberlein an ber Dteugaß! Unb meiter ljat mid) feßr erfreut
Sein SBrieflein ntadjtmir nidjt nur ©paß, Sein geugniß pr fjufriebenheit
©? madjt mir greube biet, Son Warna unb Papa!
SBeil gar fo nett e? plaubern fann llnb Sanf fei Sir für'» Silbdjen fein.
Son SBüdjern, garben, Sibermann, Sßo Sruber tröffet 'S ©cßroefterlein,
llnb tpanbrnerfSpug unb ©piel. SBeil ißm mof)l ma? gefcÇaï)

©djönengrunb. ©life Süegg.
Si? Sübli mit em SBrief amSSänbli, @S f)ät mi g'freut, i d)a Sir'? fäge,
SBo 3lofe cfjräcigebnggele mueß, Saß ißr ßänb Sltli b'benft a mi,
Qft u? em Soggebitrger Sänbli Unb münfd) : ba? Sübli bo mödjt' trag«
©an$ glüdli aeßob mit Sim ©rtteß. Siel neni Srieflt Ifer unb

biSolo tî)urn. Otto Sregger. Sa? glaub' id) gern, baß Su für bie beiben
erften Sätlßel im jmolften §eftdjen rticf)t fonnteft ©ine Sluflöfung finben,
ba au? Serfefien pei felbftftänbige Dtätbfel unter eine Stummer gebracht
roaren unb ber Dtumetrirfejjter bttreß bie ganje Dleibe meiter ging. ©?
tßut mir leib, foil nic^t roteber paffiren; aber beluftigt t»at e? mid) bod)
au? Seinem Sriefe, mir Sein Dergebïidje? ÂobfâerbrecÇert um biefe fonber»
bare hoppelte Knacfnttß einen Slugenblicf Dorpftetten. ©elt, Sn bift nicfjt
büfe beeljalb? Sie Slupfungen ber 3lätf)fel in Dir. 1 finb ricfjtig; bei 4
iff ber ©iSjapfen gemeint; aber Seine Söfung „SBurjel" mürbe and)
prädjtig ptreffen. Seinen ©ruß an ben itnbefannten Kameraben mirft
Su gemiß balb fueßen unb finben.

Solotfiurn. Wina SBpß. Sllfo ein fleiner ©aft im Srieffaften? Sa Sn
bie ftefteßen Dom ©onfindjen befommft unb freubig begrüßeft, foÜft Su
aitdj felbft barin lefen, baß mid) Sein Srieflein reeßt gefreut îjat, befottber?
ba? Saraus, baß Su Siel) in ©rmanglung Don ©efdjmiftern unb naßen
©pielfameraben boef) ganj präeßtig p unterhalten Derfteßft mit ber ppge
Dom Süfi unb Sögelein unb mit Sefen unb fleißigem Srieffdfretben.
Sllfo auf SBieberfeßen im fjeftli

Scßaffß aufen. ©life DedjSlttt. g-a, ja, nun meiß id) mo Sn moßnft, bin
ja unzählige Wal nadj bent Sîfjeinfall bet end) Dorüber fpajiert, uttb bie
liebe fdjöne Promenabe mit bem Wûtler»Senîmal îjabe id) nod) ganj gut
im ©inn. Dlutt Kutten Sief) meine ©ebattfen am redjten Dit fucßett, bie
merbett Dom Sreppenfteigen nießt im mittbeften mitbe; für bie Wenfcßen»
fitße ift ba? Sreppenlattfen erft redit gefnnb, ba? mitrb' idj alfo and)
nidjt fürdjten, um bie? fleißige ©cßreiberlein p finben in SebenSgröße!
Unb bann miißteft Su mir nodj reißt Diel Don Seiner Dleuenburger Steife
erpßlen unb bann mitrb' icß'S in ba? gelbe |»efflein notiren für bie
attbern Seferlein!

©djaffßaufen. ©life SBäSpi. Sanf Sir Don §erjen für bie feßone Karte
mit ber Photographie ber lieben ©tobt am Oîhetn, auf ber idj fo Diele
§äufer au? alter ©rinnerung fenne! $cß feßaue ba? 33ilbcßen jebeSmat
red)t tief an unb rnöcßte bem lieben ©cßreiberlein ^erglicf) roinfett.
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Du Dich noch viel mehr über Deine schöne fleißige Sammlung, wenn sie
eine Marken- und Kenntnißsammlung ist! Ich danke Dir und Bertha und
Mathilde für die lieben Grüße und Glückwünsche, hoffentlich wird das
neue Jahr jetzt ein besseres für Dich als das letzte! Und ich würde mich
auch freuen, Deine neuen Bauten anzuschauen und den Baumeister erst
recht, wenn ich mehr Zeit hatte zu Besuchen. Herzlichen Dank!

St. Gallen. Emma Honegger.
Du, Schreiberlein an der Neugaß! Und weiter hat mich sehr erfreut
Dein Brieflein macht mir nicht nur Spaß, Dein Zeugniß zur Zufriedenheit
Es macht mir Freude viel, Von Mama und Papa!
Weil gar so nett es plaudern kann Und Dank sei Dir für's Bildchen fein.
Von Büchern, Farben, Bibermann, Wo Bruder tröstet 's Schwesterlein,
Und Handwerkszeug und Spiel. Weil ihm wohl was geschah!

Schönengrund. Elise Rüegg.
Dis Tübli mit em Brief amBändli, Es hat mi g'freut, i cha Dir's säge,
Wo Rose chrääzebnggele mueß, Daß ihr hand Alli d'denkt a mi,
Ist us em Toggeburger Ländli Und wünsch : das Tübli do möcht' träge
Ganz gluckli achoh mit Dim Grueß. Viel neui Briefli her und hi.

So loth urn. Otto Bregger. Das glaub' ich gern, daß Du für die beiden
ersten Räthsel im zwölften Heftchen nicht konntest Eine Auflösung finden,
da aus Versehen zwei selbstständige Räthsel unter eine Nummer gebracht
waren und der Numerirfehler durch die ganze Reihe weiter ging. Es
thut mir leid, soll nicht wieder Passiren; aber belustigt hat es mich doch
aus Deinem Briefe, mir Dein vergebliches Kopfzerbrechen um diese sonderbare

doppelte Knacknuß einen Augenblick vorzustellen. Gelt, Du bist nicht
böse deshalb? Die Auflösungen der Räthsel in Nr. 1 sind richtig; bei 4
ist der Eiszapfen gemeint; aber Deine Lösung „Wurzel" würde auch
prächtig zutreffen. Deinen Gruß an den unbekannten Kameraden wirst
Du gewiß bald suchen und finden.

So lothurn. Mina Wyß. Also ein kleiner Gast im Briefkasten? Da Du
die Heftchen vom Cousinchen bekommst und freudig begrüßest, sollst Du
auch selbst darin lesen, daß mich Dein Brieflein recht gefreut hat, besonders
das daraus, daß Du Dich in Ermanglung von Geschwistern und nähen
Spielkameraden doch ganz prächtig zu unterhalten verstehst mit der Pflege
vom Büsi und Bögelein und mit Lesen und fleißigem Briefschreiben.
Also auf Wiedersehen im Heftli!

Schafshausen. Elise Oechslin. Ja, ja, nun weiß ich wo Du wohnst, bin
ja unzählige Mal nach dem Rheinfall bei euch vorüber spaziert, und die
liebe schöne Promenade mit dem Müller-Denkmal habe ich noch ganz gut
im Sinn. Nun können Dich meine Gedanken am rechten Ort suchen, die
werden vom Treppensteigen nicht im mindesten müde; für die Menschenfüße

ist das Treppenlaufen erst recht gesund, das würd' ich also auch
nicht fürchten, um dies fleißige Schreiberlein zu finden in Lebensgröße!
Und dann müßtest Du mir noch recht viel von Deiner Neuenburger Reise
erzählen und dann würd' ich's in das gelbe Heftlein notiren für die
andern Leserlein!

Schaffhausen. Elise Wäspi. Dank Dir von Herzen für die schöne Karte
mit der Photographie der lieben Stadt am Rhein, auf der ich so viele
Häuser aus alter Erinnerung kenne! Ich schaue das Bildchen jedesmal
recht tief an und möchte dem lieben Schreiberlein herzlich winken.
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(Sc^affÇaufen. griba ©djubel. Sllfo ®u mtttft ®eine liebe ©tobt aucg ge*
ï)ôrig in bas gelbe Jpeftlein einbürgern unb borum fleißig fcïjreiÉert ®a§
freut micfi recgt, benn bie ©djaffgaufer Sbinber gaben liait nod) ein gutes
9ßlä|lein in meinem §erjen. ®u aïfo natürlich aud)

©täfa. SSaifengattl. grieba ijjunäifer. 3um ®anf für ba§ reijenbe Särtdjen
pm Steujagr:

SîeujagrSnadjt pigft Su mir im 93itbe,
®eS ©täbtleinS genfter lenkten îietl,
Unb niebcr fdjtoebt ein ©ngleitt milbe
©tit leifem ging, mit gügtein fcgnell:
©S foil ba§ junge Qiagr bebeuten,
®aS leib erfcgien beim Sternenfeuern
Unb aller Stürme ©lorfen läuten
®e§ ©ngleinS Kommen fefttid) ein.

Unb ob audj feine Sippen fdjmeigen,
Unb ob e§ fentt bie Sleuglein füll,
Unb es niegt tarnt bie Brunft jeigen,
Unb nidjtb boraub betrafen mill,
@o lädjelt eb bodj freuitblid) nieber,
Unb rofig, lidjt ift fein ©etoanb,
Bum Biegen, bag eb g-reube mieber
Unb Siebe bring' auf'b ©rbenlanb!

Sann. Termine Sauft. ®a ®u perft ben langen Sörief gefegrieben gaft,
mägrenb Sruber £einridj fid) auf bem ©ifc luftig madjte, mitg ©ein
Srteflein natiirlicg aud) obenauf liegen im SBrieftaften. ®ie ©efcgidjte
bon bem „Sunge 3ßelt"»i81ättcgen al§ Umfdglag im Saben, beit gerabe
®eine ©ante pfällig in bie |>änbe befam, unb ogne etmab bon bem
gelben §eftdjen p miffen, eure Stntmorten barauf eutbedte, gat mieg fegr
beluftigt. ©S bleiben ja noig biel Rimbert fgefttein begtoegen bocg in
©gren gehalten, menn audi einmal in ein paar Slättcgen ©mmentgaler-
täfe eingemidelt mirb. Unb brum mugt ®u niegt Kummer gaben, bag
biefe Sîidjtacbtung mid) tränte. ®agegen gäbe icg fetjr grogeb Sebaucrn
gehabt mit ben armen Seitten in eurer 9Mge, bei benen bab neue Qagr
gleicf) mit einem SSranbmtgliid begonnen gat. SßSie finb biefe bielen
armen Einher jegt berforgt morben? — ^»einrieb) Sauft, gdj fetje ®id)
faft beutlicg bor mir, tnte ®it bom ©ife fröglidj unb mit frifdjen rotten
iöaefen geimfomntenb, fcgnell ben $Brief bom ©cgtoefterleiit burcgliefeft unb
®idj bann aucg nodj fcgnell pm ©djreiben ginfegeft, mab mid) fegr freut,
©b ift aud) ganj redjt getnefen, bag ®u bann balb aufgegärt unb bie
gefunbe ©tübigfeit bon ben ©cgtittfdjugftrapagen gegörig aubgefdjlafen
gaft; tummle ®id) nur tücgtig meiter unb maeg' ben Slnbern aud) gie
unb ba beit ©pag, ogne Seine borinärtS p gleiten — ftubenlang Stiid«
marts ober boribärtS, Seibeb ift ein ©aubtum für'S liebe ißubtitum!
®ie fegönen 9teujagrbtärtcgen begalte icg mit nod) bieten anbern forg=
fältig unb liebebott auf unb bante eudj gerjlid).

®gun. Jpeini bon SÜBeigenflug. ©eit Seinem legten Sörieflein ift freilicg ba§
figöne gelbe fRofentnöfplein längft bermelft ; aber bie ©rinnerung an jenes
legte Slumentörblein bom iperbft unb bab liebe ©prüdjtein, bab ®u
bap gefegrieben gaft, bleibt mir frifdj im ©inn. ®aS freut mieg recgt,
bag igr in eurer ©cgule, bie getbig fegr gut eingeriigtet unb geleitet ift,
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Schaffhausen, Frida Schudel, Also Du willst Deine liebe Stadt auch ge¬
hörig in das gelbe Heftlein einbürgern und darum fleißig schreiben? Das
freut mich recht, denn die Schaffhauser Kinder haben halt noch ein gutes
Plätzlein in meinem Herzen, Du also natürlich auch',

Stäfa, Waisenhaus, Frieda Hunziker, Zum Dank für das reizende Kärtchen
zum Neujahr:

Neujahrsnacht zeigst Du mir im Bilde,
Des Städtleins Fenster leuchten hell,
Und nieder schwebt ein Englein milde
Mit leisem Flug, mit Füßlein schnell:
Es soll das junge Jahr bedeuten,
Das leis erschien beim Sternenschein
Und aller Thürme Glocken läuten
Des Engleins Kommen festlich ein.

Und ob auch seine Lippen schweigen,
Und ob es senkt die Aeuglein still,
Und es nicht kann die Zukunft zeigen,
Und nichts voraus verrathen will,
So lächelt es doch freundlich nieder,
Und rosig, licht ist sein Gewand,
Zum Zeichen, daß es Freude wieder
Und Liebe bring' auf's Erdenland!

Tann, Hermine Faust. Da Du zuerst den langen Brief geschrieben hast,
während Bruder Heinrich sich auf dem Eise lustig machte, muß Dein
Brieflein natürlich auch obenauf liegen im Briefkasten, Die Geschichte
von dem „Junge Welt"-Blättchen als Umschlag im Laden, den gerade
Deine Tante zufällig in die Hände bekam, und ohne etwas von dem
gelben Heftchen zu wissen, eure Antworten darauf entdeckte, hat mich sehr
belustigt. Es bleiben ja noch viel hundert Heftlein deßwegen doch in
Ehren gehalten, wenn auch einmal in ein paar Blättchen Emmenthaler-
käse eingewickelt wird. Und drum mußt Du nicht Kummer haben, daß
diese Nichtachtung mich kränke. Dagegen habe ich sehr großes Bedauern
gehabt mit den armen Leuten in eurer Nähe, bei denen das neue Jahr
gleich mit einem Brandunglück begonnen hat. Wie sind diese vielen
armen Kinder jetzt versorgt worden? — Heinrich Faust, Ich sehe Dich
fast deutlich vor mir, wie Du vom Eise fröhlich und mit frischen rothen
Backen heimkommend, schnell den Brief vom Schwesterlein durchliesest und
Dich dann auch noch schnell zum Schreiben hinsetzest, was mich sehr freut.
Es ist auch ganz recht gewesen, daß Du dann bald aufgehört und die
gesunde Müdigkeit von den Schlittschuhstrapatzen gehörig ausgeschlafen
hast; tummle Dich nur tüchtig weiter und mach' den Andern auch hie
und da den Spaß, ohne Beine vorwärts zu gleiten — stubenlaug!
Rückwärts oder vorwärts, Beides ist ein Gaudium sür's liebe Publikum!
Die schönen Neujahrskärtchen behalte ich mit noch vielen andern
sorgfältig und liebevoll auf und danke euch herzlich.

Thun, Heini von Weißeufluh, Seit Deinem letzten Brieflein ist freilich das
schöne gelbe Rosenknösplein längst verwelkt; aber die Erinnerung an jenes
letzte Blumenkörblein vom Herbst und das liebe Sprüchlein, das Du
dazu geschrieben hast, bleibt mir frisch im Sinn. Das freut mich recht,
daß ihr in eurer Schule, die gewiß sehr gut eingerichtet und geleitet ist,
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allefammt SJttlcb trinft mit foldjem Vergnügen, bie ©tnen mit, bie 2Inbern
ohne Saßen. ®a mödjt' ich einmal ben Wunbfdjenf machen!

Srogen. Samuel Sandiger. Su, bet Otto Sregger in ©olotljum tjat fid)
ïoloffat gefreut, baß ®n itjm burdj baë ipeftdjen einen befonberen ©ruß
gefdtjicft Ifaft! ©r möd)te gerne rnetjr Don ®tr roiffen; mittft.®u iljm nidjt
einmal ein Srieflein fcßreiben, ein gebntcfteê meine idj, im tpeftdjeu? ®u
müßteft eë ^att mir jur Seforgung übergeben. $dj banfe ®ir für ben
freunbtidjen 9teujal)i^gruß

Unterftraß. Slrttjur unb Wäbeli Sielßolj.
ïjan ®u ntüeffe marte loi)

3;eß fd)o fit biete Söorfje,
$e§ aber mueß 'ë int fjeftti ftot),
2Baë i ©u bo berfprodje:
SJÎië Sriefli, roo ®u banfe feit
ffür bie jmei liebe ©icf)id)tli!
3 meiß nit, ma? nti j'borberft freut:
®aë Siïbli, baë @ebid)tli,

®aë Stäfjmli mit be 55dgeti
©o jmüfcljet rotlje SBeerli, —
®aë ift fjatt Sltteë îjergig gfi!
Jjjâtê ©u nit tönt im Deïjrli
Söenn i fcfjo mengëmol jeiget ha,
®aë Sitbli mine grrünbe,
Unb mie ber Slrtfji fcfjribe dja,
Unb 'ë Wäbt b'Söcf)li finbe,

Wit fine»n»9leugli frifdj unb hell,
Unb fo fÇxgûrti büeße,
©o mödit i jebeëmot grab fdjnetl
®ie tiebe ©hinb go griieße!

ÏSâbenëroeil. ©life Soffarb. £aft ®u bie Stäthfel ganj fetber töfeit fönnen?
©ë freut mid), in ®ir ein fo lerneifrigeë Seferleiit fennen ju ternen, unb
eë mürbe mid) itttereffiren, Seinen fßapa einmal ju feljen, menn er tfier
oft burdjreiët. SBürbe er mir nidjt etma ®ein Silb junt Sorfteïïen unb

jum „Sehalten" überbringen? Qid) münfdie ®ir gute fyortjd)ritte im
.gitljerfpielen unb alle Straffen bott ©dinee junt ©erlitten,

finterttjur.
©in Srieflein fattt boit 9Bintertl)ur,
®od) Don bem Stamen feine ©pur,
Unb Steinte feßidt ju manchem ©aß
Wir ber geheintnißbolle ©cßaß;
@r freut fid) tfeute nod), jittje,
®er fjerbftoafanj am |>üttner}ee:
„©anj rec^t, baß aitë ber engen SSSanb,
SSirb'ë ferienftitt im Slaffenraum,
®u manberft in baë roeite £anb,
Unb fietjft ©eftlbe, ©ee unb Saum.
Snöpfft auf beë Sittelë leßten Snopf,
ltnb fletterft luftig auf bie ßeiter,
@o mirb ®ein fcßulgeplagter Sopf
Salb mieber teilet unb peil unb heiter,
®ort ftampfft atë Säuerletn int Soff),
Unb fdjiirft im ffetb ba§ )püterfener,

Unb tiefeft Staren ju bem Scot,
Wag fein, baë Korn mirb ttjeuer heuer.
®ocf) babor tft'ë ®ir fuft nicf)t bang,
Sift früh unb fpät bott ©ang unb

Slang ;

®emt jo ein forgloë jungeë SSfut

®enft gern: „0 mir geljtë immer gut!"
©o ïetjrt ber fjeriertgaft nach §ait§,
Unb harrt fd)on mieber auf ben Slauë,
Stimmt fdjon ein ©äcflein fij jur §anb,
Unb ftellt fid) grab mie Settelleute
®em Slauë in' SBeg -um gute SSeute.

®od) bann, Doli neuer Slrbeitëluft
©eljt'ë in bie ©cf)ule gietbemu^t,
8tuf bag ber junge Sopf aitd) tjeuer
©ep' fiegreid) burdi'ë ©pamenfeuer.

3urjad). ôanë fBplaitb. 3ft euer gantilienname eigentlich) auë ©nglanb?
fpredje il;n unmitlfürlid) englifc^ aitë! S3ei ben eingefaubten Stätlifel»

löfungett fjätte tel) nur gerne nodf ein SSörtlein beë ©ru^eë gefe^en!
Scpneefterne ifieff eigentlich Str. 4; beim menn man bie ffloden genau
betrachtet, finb eë bie fepönften regelmäßig fedjëedigen, fechëftraljligen
©terne; betrachte fie nur einmal auf ber falten Schiefertafel.
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allesammt Milch trinkt mit solchem Vergnügen, die Einen mit, die Andern
ohne Batzen. Da möcht' ich einmal den Mundschenk machen!

Trogen. Samuel Bänziger. Du, der Otto Bregger in Solothurn hat sich

kolossal gefreut, daß Du ihm durch das Heftchen einen besonderen Gruß
geschickt hast! Er möchte gerne mehr von Dir wissen; willst Du ihm nicht
einmal ein Brieflein schreiben, ein gedrucktes meine ich, im Heftchen? Du
müßtest es halt mir zur Besorgung übergeben. Ich danke Dir für den
freundlichen Nenjahrsgruß!

Unterstraß. Arthur und Mädeli Kielholz.

I han En müesfe warte loh
Jetz scho fit viele Woche,
Jetz aber mueß 's im Heftli stoh,
Was i Eu do versprochen

Mis Briefli, wo En danke seit
Für die zwei liebe Gschichtli!

I weiß nit, was mi z'vorderst freut:
Das Bildli, das Gedichtli,

Das Rähmli mit de Bögeli
So zwüschet rothe Beerli, —
Das ist halt Alles herzig gsi!
Häts En nit tönt im Oehrli?
Wenn i scho mengsmol zeiget ha,
Das Bildli mine Fründe,
Und wie der Arthi schribe cha,
Und 's Mädi d'Löchli finde,

Nèit sine-n-Aeugli frisch und hell,
Und so Figürli büetze,
So möcht i jedesmal grad schnell
Die liebe Chind go grüetze!

Wädensweil. Elise Bossard. Hast Du die Räthsel ganz selber lösen können?
Es freut mich, in Dir ein so lerneifriges Leserlein kennen zu lernen, und
es würde mich interessiren, Deinen Papa einmal zu sehen, wenn er hier
oft durchreist. Würde er mir nicht etwa Dein Bild zum Vorstellen und
zum „Behalten" überbringen? Ich wünsche Dir gute Fortschritte im
Zitherspielen und alle Straßen voll Schnee zum Schlitten.

Zinterthur.
Ein Brieflein kam von Winterthur,
Doch von dem Namen keine Spur,
Und Reime schickt zu manchem Satz
Mir der geheimnißvolle Schatz;
Er freut sich heute noch, juhe,
Der Herbstvakanz am Hüttnersee:
„Ganz recht, daß aus der engen Wand,
Wird's ferienstill im Klassenraum,
Du wanderst in das weite Land,
Und siehst Gefilde, See und Baum.
Knöpfst auf des Kittels letzten Knopf,
Und kletterst lustig auf die Leiter,
So wird Dein schulgeplagter Kopf
Bald wieder leicht und hell und heiter,
Dort stampfst als Bäuerlein im Koth,
Und schürst im Feld das Hüterfeuer,

Und liesest Ähren zu dem Brot,
Mag sein, das Korn wird theuer Heuer.
Doch davor ist's Dir just nicht bang.
Bist früh und spät voll Sang und

Klang;
Denn so ein sorglos junges Blut
Denkt gern: „O mir gehts immer gut!"
So kehrt der Feriengast nach Hans,
Und harrt schon wieder auf den Klaus,
Nimmt schon ein Säcklein fix zur Hand,
Und stellt sich grad wie Bettelleute
Dem Klaus in' Weg um gute Beute.
Doch dann, voll neuer Arbeitslust
Geht's in die Schule zielbewußt,
Auf daß der junge Kopf auch Heuer
Geh' siegreich durch's Examenfeuer.

Zurzach. Hans Byland. Ist euer Familienname eigentlich aus England?
Ich spreche ihn unwillkürlich englisch aus! Bei den eingesandten
Räthsellösungen hätte ich nur gerne noch ein Wörtlein des Grußes gesehen!
Schneesterne hieß eigentlich Nr. 4; denn wenn man die Flocken genau
betrachtet, sind es die schönsten regelmäßig sechseckigen, sechsstrahligen
Sterne; betrachte sie nur einmal auf der kalten Schiefertafel.
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Äu» luttbrrfrcrefeu.
i.

Siebe Santé! ®ag irjeftlein ift gefommen, auf metdjeg icg fo tauge
blangerte. 8dj fudjte guerft alte Stätter burdj, um ju fegen, ob etmag für
beu Sötaj: barinnen ftege, ber bergeffen gat, feinen ffamiltenitamen gu fdjreibett.
Qdj gäbe bann alle ©fdjicgtlt gelefen unb gat mir am beften gefallen, »o
Seibi gagmeg ta genb. Sie genb galt Brieget, mietg StJîeibtli gfi fiitb.

®ag ©itelbilb gat mir fegr mögt gefallen. Ung gat bag ©grifttinblein
fiele ©acgeu gebractjt, einen Sgriftbaum, einen S3ierfrug, gmei Sitberbücger,
unb beu Sdiftbcgen Sßuppen unb nodj anbere ©acgen. Slm 24. ®egember mar
icg auf ber ©benalp unb fanb biefe gmei Slüntcgen. ©g mar fel)r fcgön uitb
bie ©onne befehlen bie Serge. Slm 29. ®egembcr ging id) auf ben Surgftod.
8# fat) ben Sobenfee unb Serge, and) SSögleiu fangen. 8cg jaudjjte unb ging
mieber geim jum SWittageffen. ®ag Sergfteigen maegt eben junger.

§erglidge ©lüdmünfcge nnb ©rüfje bon SOI. S3.

II.
StKeine erfte 33ergreife. 8nt 8agre 1886, an einem fcgöiteit Quni=

Sütorgen, burfte id) mit bent Sßapa nnb Dnfel Slnbreag boit SSafel S3ergfteigen.
ffSapa mar nod) nie auf bem Saften, barttm mâîjlte er gerabe biefen. SBir
nahmen bie S3ergftöde unb roanberten gemütglidj burd) ben gufjmeg ob bem
®orfe ttaeg bem fegönen SBeifjbab. ®ort nannten mir ttod) „gnitni"; id) fjatte
fegon junger, toeil id) am Sütorgen leinen Saffee traut. ®antt gingen mir
mieber bis nad) Sriiïïigau. ®ort tegrten mir mieber ein. Srütligau ift ein
tleineg Sergbörfleiit unb gat eine fetjr fdjöne Sirdjc, meldje mir beim Sorüber*
gegen anfdjauten. SBir gingen beê SBegeg meiter; bon ba an ging eg fteiter
ginauf, aber immer burd) fegöne SBiefcn unb SBeiben. Ueberau meibete bag
33ie§, toelcfjeS gang Heine Suben hüteten. 8dj meinte, ba broben fiitb mir
Balb, ber haften fdjien fo nage gu fein, aber eg mar nod) meit big gang Ijiuauf,
oben angefommen lieg ici) ein paar frögtidje 8aucgger log unb freute midi,
bag id) bor Sßapa unb Dnfel broben mar. ®ie Stugfidjt mar pracgtboll. 8d)
fat) biete Serge unb bag gange fdjöne SRgeintgat, bie Sorarlberge unb bie
fegneebebeetten .fjäupter ber Siroler Serge. Sind) ben Sobenfee fag id), mo bie
liebt ©fd)icgtti»®ante mognt. ©g fugreit gerabe ®ampffdjiffe aus bem jpafen.
8d) badjte, biefe fagren mögt nacg Sinbau unb Sonftang. ®a tarn ber SBirtg,
§err ®örig, unb rief ung gineiit gum Kaffee, icg gatte junger unb freute
mid), als icg auf bem SSifdj fo biet Sröbti, Sutter unb Çonig aufgetifegt fag,
nnb langte tüdjtig gu. Slt§ icg teilten junger megr fiigtte, ging icg ginaug
unb fuegte fammt bent ©eijjbuben Stlpentofen, ©ngian unb Sergigmeinnicgt,
melcge fiel fdgöner fiitb, atg bie int ©gale. 8<g gäbe reegt biete gefunben, unb
bann gat ntir ber SBirtg ade meine Sliintleiit um ben Sergftoct gerounben,
guerft aber gat er mir nodj ben Stamen „.yogenfafteu" in ben Sergftoct ge»
brannt. ®g mar nunSJÎacgmittag unb Sßapa rief gum çeimgegen. Dntel Slnbreag
ging bom Saften aug auf ben ©äntig. 8<g gatte genug gu tragen an meinem
©traug am Sergftoct. Qcï) faueggte ben Serg ginunter unb ber SBirtg gab
ung febegmal Slntroort mit einem Qobler, bag freute tnieg. SBir maegten in
Sriitligau unb SBeigbab nocg fjalt nnb bann tarnen mtr am Slbenb geint.
®te Sütama görte jaueggen mtb tarn ung entgegen ttnb freute fid) an meinem
erften Sergftraug.

Sftebaftion: ©ntnta fÇrei in Dîorfdjacï).
^rudC unb Sßcrtag ber 3ÏÏ. ^älin^dben Sud^brucCeret in @t. ©atten.
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Aus Rinderbriefeu.
i.

Liebe Tante! Das Heftlein ist gekommen, auf welches ich so lange
blangerte. Ich suchte zuerst alle Blätter durch, um zu sehen, ob etwas fur
den Max darinnen stehe, der vergessen hat, seinen Familiennamen zu schreiben.
Ich habe dann alle Gschichtli gelesen und hat mir am besten gefallen, wo
Beidi Zahweh ka hend. Sie hend halt brieget, wiels Meidtli gsi sind.

Das Titelbild hat mir sehr wohl gefallen. Uns hat das Christkindlein
viele Sachen gebracht, einen Christbaum, einen Bierkrug, zwei Bilderbücher,
und den Mädchen Puppen und noch andere Sachen. Am 24. Dezember war
ich auf der Ebenalp und fand diese zwei Blümchen. Es war sehr schön und
die Sonne beschien die Berge. Am 29. Dezember ging ich auf den Burgstock.
Ich sah den Bodensee und Berge, auch Vöglein sangen. Ich jauchzte und ging
wieder heim zum Mittagessen. Das Bergsteigen macht eben Hunger.

Herzliche Glückwünsche und Grüße von M. B.

II.
Meine erste Bergreise. Im Jahre 1886, an cineni schonen Juni-

Morgen, durfte ich mit dem Papa und Onkel Andreas von Basel Bergsteigen.
Papa war noch nie auf dem Kasten, darum wählte er gerade diesen. Wir
nahmen die Bergstöcke und wanderten gemüthlich durch den Fußweg ob dem
Dorfe nach dem schönen Weißbad. Dort nahmen wir noch „Znüni"; ich hatte
schon Hunger, weil ich am Morgen keinen Kaffee trank. Dann gingen wir
wieder bis nach Brüllisau. Dort kehrten wir wieder ein. Brüllisan ist ein
kleines Bergdörflein und hat eine sehr schöne Kirche, welche wir beim Vorübergehen

anschauten. Wir gingen des Weges weiter; von da an ging es steiler
hinauf, aber immer durch schöne Wiesen und Weiden. Ueberall weidete das
Vieh, welches ganz kleine Buben hüteten. Ich meinte, da droben sind wir
bald, der Kasten schien so nahe zu sein, aber es war noch weit bis ganz hinauf,
oben angekommen ließ ich ein paar fröhliche Jauchzer los und freute mich,
daß ich vor Papa und Onkel droben war. Die Aussicht war prachtvoll. Ich
sah viele Berge und das ganze schöne Rheinthal, die Vorarlbergs und die
schneebedeckten Häupter der Tiroler Berge. Auch den Bodensce sah ich, wo die
liebi Gschichtli-Tante wohnt. Es fuhren gerade Dampfschiffe ans dem Hafen.
Ich dachte, diese fahren wohl nach Lindau und Konstanz. Da kam der Wirth,
Herr Dörig, und rief uns hinein zum Kaffee, ich hatte Hunger und freute
mich, als ich auf dem Tisch so viel Brödli, Butter und Honig aufgetischt sah,
und langte tüchtig zu. Als ich keinen Hunger mehr fühlte, ging ich hinaus
und suchte sammt dem Geißbnbcn Alpenrosen, Enzian und Vergißmeinnicht,
welche viel schöner sind, als die im Thale. Ich habe recht viele gefunden, und
dann hat mir der Wirth alle meine Blümlein um den Bergstock gewunden,
zuerst aber hat er mir noch den Namen „Hohenkasten" in den Bergstock
gebrannt. Es war nun Nachmittag und Papa rief zum Heimgehen. Onkel Andreas
ging vom Kasten aus auf den Säntis. Ich hatte genug zu tragen an meinem
Strauß am Bergstock. Ich jauchzte den Berg hinunter und der Wirth gab
uns jedesmal Antwort mit einem Jodler, das freute mich. Wir machten in
Brüllisau und Weißbad noch Halt und dann kamen mir am Abend heim.
Die Mama hörte jauchzen und kam uns entgegen und freute sich an meinem
ersten Bergstrauß.

Redaktion: Emma Frei in Rorschach.
Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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